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Lösungen für 350 Entlassene
Gleich drei Betriebe im Kanton machen den Schirm zu: Die Druckerei ZDS, der 

Malerbetrieb Spleiss und der Beringer Standort des Medizinalkonzerns Abbott 

(Bild). Die Folge sind über 350 Entlassungen. Gewerkschafter kritisieren den 

mangelhaften Kündigungsschutz, der viel zum gefeierten «Erfolgsmodell 

Schweiz» beigetragen hat. Massenentlassungen sind auch für das kantonale 

Arbeitsamt eine Herausforderung – im Fall Abbott wartet es mit einem unkon-

ventionellen Lösungsansatz auf. Seite 3
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Zum zweiten Mal hat der Ständerat am Diens-
tag – im Gegensatz zum Nationalrat – eine Stan-
desinitiative des Kantons Nidwalden abgelehnt, 
die einen Demokratiefehler im Kernenergiege-
setz korrigieren wollte. Auch eine ähnlich gela-
gerte Initiative des Kantons Schaffhausen fand 
keine gute Aufnahme.

Bis 2003 konnten sich die potenziellen Stand-
ortkantone mit einem Vetorecht gegen ein Endla-
ger für radioaktive Abfälle zur Wehr setzen. Nicht 
zuletzt auf Initiative des Ständerats wurde diese 
rote Karte vor zehn Jahren aus dem Gesetz gestri-
chen. Seither können Kantone wie etwa Nidwal-
den oder auch Schaffhausen vom Bund gezwun-
gen werden, das Endlager zu übernehmen, ob sie 
nun wollen oder nicht. Das ist eine ausgemachte 
Sauerei und bringt wieder einmal die alte Frage 
auf den Tisch, wozu es den Ständerat überhaupt 
braucht. Als Blockadegremium von 46 Damen 
und Herren, die sich der Aufgabe verschrieben ha-
ben, die Irrtümer der Demokratie zu korrigieren?

Wenn Sie, liebe Leserin, lieber Leser, jetzt 
wegen diesem mangelnden Respekt gegenüber 
dem Ständerat erzürnt den Kopf schütteln, dann 
lohnt sich ein Blick in die Geschichte, denn die 
Gründerväter unserer heutigen Schweiz haben 
das «Stöckli» ins Leben gerufen, um der Volks-
kammer Nationalrat ein «Korrektiv» an die Sei-

te zu stellen. Sie hatten Angst vor ihrem eigenen  
Mut, vor zu viel Demokratie, und schufen darum 
den Bremsklotz Ständerat als gleichberechtigtes 
Gremium neben dem Nationalrat.

Damit man die Rolle des Ständerats besser 
verstehen kann, empfiehlt es sich, die ganze Ge-
schichte auf den Kanton Schaffhausen herun-
terzubrechen. Stellen Sie sich vor, wir hätten 
neben der Volkskammer, dem Kantonsrat, eine 
Art «Oberhaus», in dem alle Gemeindevertreter 
sitzen und zu jedem Beschluss des Kantonsrats 
noch ihren Senf geben dürfen. Sie würden das 
wahrscheinlich ziemlich daneben finden.

Aber genau so funktioniert der Ständerat auf 
nationaler Ebene. Und er hat ausserdem noch ei-
nen Schönheitsfehler, der in der heutigen Schweiz 
mehr und mehr störend wirkt: 35'000 Urner 
(oder wenn Sie so wollen: 75'000 Schaffhau-
ser) haben die gleiche zweiköpfige Vertretung 
im Ständerat wie der einwohnerstärkste Kanton 
Zürich. Dieses Ungleichgewicht wird gerne da-
mit entschuldigt, dass das «Stöckli» sozusagen 
ein Fleisch gewordener Minderheitenschutz sei.

Historisch gesehen stimmt das nur bedingt. 
Die Schaffung des Ständerats hatte hauptsäch-
lich die bereits erwähnte Bremsklotzfunktion und 
war nebenbei noch eine Konzession an die katho-
lischen Innerschweizer Kantone, die den Bürger-
krieg von 1847 verloren hatten. Zur völlig ande-
ren Schweiz von 2013 passt das alles nicht mehr. 
Darum ist es an der Zeit, die eingeschlafenen Ide-
en zur Reform unseres politischen Systems wieder 
zu beleben. Vor allem die Rolle des Ständerats ver-
dient eine kritische Überprüfung, trotz der gros-
sen Ehre, dass die kleine Kammer zur Zeit gerade 
von «unserem» Hannes Germann präsidiert wird.
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Was tun, wenn auf einen Schlag Hunderte von Arbeitsplätzen verloren gehen?

350 Leute auf der Strasse
Die Meldung, dass der Medizinalkonzern Abbott sein Werk in Beringen schliesst und 300 Angestellte auf 

die Strasse stellt, war ein Schock. Doch auch die Druckerei ZDS und der Malereibetrieb Spleiss AG geben 

auf und entlassen 21 beziehungsweise 33 Mitarbeitende. Das kantonale Arbeitsamt sucht Lösungen.

Mattias Greuter

Gleich in drei Betrieben kommt es im 
Kanton Schaffhausen zu Massenentlas-
sungen: Abbott schliesst sein Werk in Be-
ringen, das Malergeschäft Spleiss AG gibt 
den Betrieb auf Ende Jahr auf, ebenso die 

ZDS in Herblingen, die Druckerei der «SN» 
und der «az» (siehe Kasten auf Seite 5).

Das Arbeitsrecht definiert klar, ab wel-
cher Grössenordnung ein Stellenabbau 
als Massenentlassung gilt. Als Faustregel 
kann man sich merken: Wird mehr als 
10 Prozent der Belegschaft innerhalb von 

30 Tagen gekündigt, handelt es sich um 
eine Massenentlassung. Bei kleineren Be-
trieben reicht bereits ein geringerer An-
teil, wenn dieser mehr als 10 Arbeitneh-
menden entspricht. Bei Grossbetrieben 
spricht man immer von einer Massenent-
lassung, wenn mehr als 30 Arbeitneh-
mende betroffen sind. In den Fällen Ab-
bott, Spleiss und ZSD wurde oder wird 
schliessungsbedingt der gesamten Beleg-
schaft gekündigt.

Abbott: Hoffen auf den Investor
Anfang November gab der Medizinal-
konzern Abbott bekannt, der Standort 
Beringen werde aufgegeben. Das bedeu-
tete Kündigungen für 308 Mitarbeiten-
de, davon 244 Festangestellte. Für die Ge-
meinde Beringen ein herber Schlag: Ein 
sub stanzieller Teil der Unternehmens-
steuern und 15 Prozent aller Arbeits-
plätze verschwinden fast über Nacht. In-
formierte Quellen berichten, man habe 
in der Branche gewusst, dass Abbott seit 
Jahren Probleme habe, was sich in häu-
figen Wechseln bei Kaderpositionen äus-
serte.

Bald meldete Wirtschaftsförderer Tho-
mas Holenstein, man sei auf der Suche 
nach Investoren, welche mindestens ei-
nen Teil der Arbeitsplätze retten könn-
ten. Anscheinend ohne Erfolg: Auf Anfra-
ge heisst es bei der Wirtschaftsförderung, 
man könne nichts Neues bekannt geben. 
Die Frage, ob man mit einem möglichen 
Investor tatsächlich im Gespräch sei, 
wird von einer Mitarbeiterin Holensteins 
nur ausweichend beantwortet: «Wir prü-
fen mehrere Optionen.»

Wie es das Arbeitsrecht bei Massenent-
lassungen vorschreibt, hat Abbott das Ar-
beitsamt des Kantons über die bevorste-
henden Kündigungen informiert und 
eine zehntägige Konsultationsphase ein-
geleitet, während der die Belegschaft 
 Ideen unterbreiten durfte, wie Arbeits-
plätze gerettet oder die Entlassungen 
möglichst sozialverträglich gestaltet wer-

Ende Jahr schliesst das Traditionsunternehmen Spleiss an der Rheinstrasse – doch es 
gibt Anzeichen, dass ein Teil des Betriebs noch gerettet werden könnte. Foto: Peter Pfister
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 inserate@shaz.ch
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den könnten. Das Arbeitsamt wurde 
rasch tätig und schlug seine Zelte gleich 
innerhalb der Abbott-Räumlichkeiten 
auf. Es veranstaltet Fragestunden und 
Kurse, in denen die Entlassenen auf die 
bevorstehende berufliche Neuorientie-
rung vorbereitet werden. Zudem können 
sie gleich vor Ort in die Arbeitslosenversi-
cherung aufgenommen werden. «Die ers-
ten Kündigungen wurden Ende Oktober 
ausgesprochen», berichtet Vivian Biner, 
der Leiter des Arbeitsamtes, «Ende Janu-
ar kommt die grösste Welle mit mehr als 
150 Entlassungen.»

Messe für Abbott-Entlassene
Bereits Mitte Oktober hatte Vivian Bi-
ner  der «az» angekündigt, man wolle 
mit einer «unkonventionellen Idee» ver-
suchen, die Abott-Entlassungen abzufe-
dern. Heute verrät er, worum es geht: 
«Am 27. Februar wird es für die ehema-
ligen Abbott-Angestellen eine Jobmesse 
geben, an der sie sich potenziellen zu-
künftigen Arbeitgebern vorstellen kön-
nen.» Geplant sei, dass die Arbeitssu-
chenden in Gruppen Stände betreiben, 
an denen sie sich und ihre Fähigkeiten 
vermarkten können.

Die Idee sei von Abbott selbst gekom-
men und werde nun in Zusammenar-
beit mit dem Arbeitsamt und einem ex-
ternen Coaching-Unternehmen umge-
setzt. «Wir haben regionale und überre-
gionale Firmen, beispielsweise aus dem 

süddeutschen Raum oder aus der Nord-
westschweiz, eingeladen. Diese verfü-
gen heute zum Teil über zu wenige qua-
lifizierte Fachkräfte. Biner konnte zu-
dem einen interessanten Nebeneffekt 
beobachten: «Bei uns haben sich viele 
Arbeitgeber gemeldet, die Interesse an 
den Abbott-Angestellten hatten. Zum 
Teil waren wir stattdessen in der Lage, 
ihnen andere, gute Leute zu vermitteln, 
die arbeitslos waren – ich glaube, ich 
konnte einige Arbeitgeber positiv über-
raschen.»

Spleiss: Teilweise Rettung?
Anfang September hatte auch das traditi-
onsreiche Familienunternehmen Spleiss 
AG, das an der Rheinstrasse in Schaff-
hausen eine Baumalerei und ein Indust-
riespritzwerk betreibt, angekündigt, die 
Tore würden Ende Jahr für immer ge-
schlossen. Geschäftsführer Alfred Spleiss 
war bis Redaktionsschluss nicht zu errei-
chen – er habe Kundenbesuche und Sit-
zungen, lässt eine Angestellte ausrich-
ten.

Im Baunebengewerbe sei die Situation 
relativ gut, weiss Vivian Biner: «Wenn 
mich beispielsweise jemand anruft, der 
einen Gibser sucht, kann ich ihm keinen 
Arbeitssuchenden vermitteln.» Die Bau-
branche boome noch immer, wovon 
auch das Baunebengewerbe, darunter 
eben die Maler, profitierten. Deshalb sei 
die Jobsuche insbesondere für die Bau-

maler, die bei Spleiss entlassen werden, 
voraussichtlich kein Problem. Biner 
weiss ausserdem: «Es gibt Hinweise dar-
auf, dass ein Teil des Betriebs weiterge-
führt werden könnte.» Dabei kann es 
sich eigentlich nur um das Industrie-
spritzwerk handeln. Denkbar wäre, dass 
ein leitender Angestellter dieses über-
nimmt und somit einen Teil der Spleiss-
Arbeitsplätze rettet.

Die Gewerkschaft Unia hat den Mitglie-
dern, die bei Spleiss arbeiten, Hilfe ange-
boten, doch sie teilt die Ansicht, dass ein 
ausgebildeter Maler gute Chancen auf 
dem Arbeitsmarkt hat. «Unsere Mitglie-
der haben alle bereits wieder einen Job 
gefunden», sagt Gewerkschaftssekretär 
Andreas Scheu.

Bei Abbott hatte die Unia nur verein-
zelte Mitglieder, die Basis für einen Wi-
derstand gegen die Schlies sung war da-
mit viel zu klein, und es kam auch nicht 
zu Gesprächen zwischen Abbott und der 
Gewerkschaft. Für Andreas Scheu, bei 
der Unia zuständig für die Industrie im 
Raum Zürich-Schaffhausen, ist klar: 
«Der Betrieb in Beringen wird geschlos-
sen, weil die Produktion anderswo billi-
ger ist.» Das Problem habe auch eine po-
litische Komponente: «Nirgends ist es für 
einen internationalen Konzern so güns-
tig, Stellen abzubauen, wie in der 
Schweiz. Der Kündigungsschutz ist mise-
rabel – aus unserer Sicht ein Standort-
nachteil.»

ZDS: neue Lösung für 11 Betroffene
Die dritte Massenentlassung dieses Jah-
res wurde im August 2013 publik. Die 
Zeitungsdruck Schaffhausen AG (ZDS), 
die gemeinsame Druckerei von «Schaff-
hauser Nachrichten» und «schaffhau-
ser az», wird per 31. Dezember geschlos-
sen. 21 Mitarbeitende sind betroffen, 
um die sich Urs Lüdi im Auftrag des Ver-
waltungsrats kümmert. 

Lüdi ist ein erfahrener «Abwickler» 
von Druckereien. Er hat sich schon mit 
der möglichst sozialverträglichen 
Schliessung anderer Schweizer Drucke-
reien einen guten Ruf erworben. Auch 
für die ZDS-Mitarbeitenden sucht er 
jetzt Lösungen, was nicht in jedem Fall 
sofort zum Erfolg führt. Den aktuellen 
Zwischenstand schildert Urs Lüdi wie 
folgt: 

11 von 21 Betroffenen haben eine 
«eine geeignete, neue berufliche Anstel-
lung oder eine andere befriedigende Lö-
sung gefunden», vier davon wurden or-
dentlich und zwei frühzeitig pensio-
niert. Fünf ZDS-Angestellte fanden eine 
neue Stelle oder sie konnten eine ande-
re Beschäftigung, die sie neben der Stel-
le bei der ZDS hatten, in ein definitives 
Arbeitsverhältnis überführen.

«az» zu NZZ
Zehn Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der ZDS hängen gegenwärtig noch in 
der Luft, so Urs Lüdi weiter. Sie dürften 
schwieriger zu platzieren sein als ihre 
glücklicheren Kolleginnen und Kolle-
gen. Die Stellensuche für sie ist aus ver-
schiedenen Gründen erschwert (Krank-

heit, berufliche Qualifikation), so dass 
es wohl noch mehr Zeit braucht, bis für 
alle ein neuer Job in Sicht ist. Einige Be-
troffene werden nicht darum herum-
kommen, im übertragenen Sinn erneut 
die Schulbank zu drücken und sich um-
schulen zu lassen.

Unter Dach und Fach sind inzwischen 
die Verträge mit NZZ Print, der Drucke-
rei der «NZZ». Neben den «Schaffhauser 
Nachrichten» werden auch die «schaff-
hauser az» und ihre Schwesterzeitung, 
das Zürcher «P.S.», ab 1. Januar 2014 in 
Schlieren gedruckt. Ein ZDS-Drucker 
hat dort inzwischen eine neue Stelle ge-
funden, zwei anderen Mitarbeitern der 
ZDS wurde von NZZ Print ebenfalls eine 
Anstellung offeriert, die sie aber ablehn-
ten. (B.O.)
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Praxedis Kaspar

Nur schon hochfahren tut gut: Wer in die-
sen winterlichen Tagen den Stadtnebel 
hinter sich lässt und die herrliche Hoch-
ebene um Lohn erreicht, fühlt sich ange-
sichts des weiten Horizonts sogleich um-
schwirrt von freien Gedanken. Ein guter 
Schulweg, denkt sich die Besucherin und 
betritt das verwinkelte Haus aus dem 17. 
Jahrhundert von Katharina Werner, dessen 
Innenleben aber durchaus von heute ist 
mit seinen Betontreppen und den modern 
eingerichteten Arbeitsräumen, wo Com-
puter und Fotogeräte so gut ihren Platz 
haben wie Werkzeuge und Arbeitsmateri-
alien aus Stein, Stoff, Draht, Papier. Hier 
wohnt und arbeitet die Gründerin und Lei-
terin des Linden-Forums, die seit 2001 mit 
Begeisterung und unermüdlichem Einsatz 
die Schülerinnen und Schüler ihres Grund-
kurses im Fach Dreidimensionales Gestal-
ten unterrichtet – in enger Zusammenar-
beit mit einem kleinen, hochengagierten 
Team von fünf Fachlehrkräften, die in Teil-
zeit angestellt sind und wie die Schulleite-
rin selbst dazu neigen, stets ein bisschen 
länger zu arbeiten als auf dem Papier. 

Drei Frauen in einer
Am längsten und meisten (und unbezahl-
testen) aber arbeitet Katharina Werner, 
die diese Tatsache natürlich am liebsten 
verschweigen und unter den Tisch keh-
ren würde. Die Frau, die in der Stadtbib-
liothek Schaffhausen, ebenfalls in einem 
Teilzeitjob, das Geld verdient, das ihr 
sonst für die Schule fehlen würde, kennt, 
das darf man schon sagen, keine Rast 
noch Ruhe. Sie unterrichtet leidenschaft-
lich gern, weil sie von der Wichtigkeit ih-
res Unternehmens überzeugt ist und weil 
der Erfolg für sie spricht: Noch jedes Jahr 
hat Katharina Werner, die ja «eigentlich» 
Keramikkünstlerin ist, mit jedem einzel-
nen der jungen Leute, die nach der offi-
ziellen Schulzeit für das Gestaltungsjahr 
ins Linden-Forum kommen, eine Lösung 
für die Zukunft entwickelt. Schon jetzt 
im November haben einige ihren Lehr-
vertrag für den kommenden Herbst be-
reits abgeschlossen, andere sind noch am 
Suchen, eng begleitet von der Schulleite-
rin und den Lehrpersonen wie beispiels-
weise Angela Penkov, die die jungen Leu-
te in Fotografie und Neuen Medien un-
terrichtet, ihnen aber auch hilft beim 

Schreiben von Bewerbungen, beim Orga-
nisieren von Schnupperstellen, beim Ein-
üben von Vorstellungsgesprächen. 

«Bei uns», sagt Katharina Werner, «geht 
es immer um Hilfe zur Selbsthilfe. Es 
geht hier weder um Basteln noch um 
Kunst, sondern darum, die jungen Men-
schen auf der Schwelle zum Beruf ihre ei-
genen Fähigkeiten und Stärken entde-
cken zu lassen und sie dahin zu führen, 
wo sie eigene Lösungen finden.» Die 
Teenager im Alter von fünfzehn bis sieb-
zehn Jahren – derzeit drei Buben und 
dreizehn Mädchen in zwei Lerngruppen –  
kommen in der Regel einigermassen 
«vergelstert» und nicht gerade mit üppi-
gem Selbstvertrauen ausgestattet aus der 
Schule und wissen beim besten Willen 
nicht, wie ihr Weg weitergehen soll. Im 
Lindenforum werden sie nicht, wie da 
und dort vermutet wurde, zu Möchte-
gern-Künstlern oder sonstigen Luftibus-
sen ausgebildet, im Gegenteil. Hinter der 
Beschäftigung mit ungewohnten Werk-
stoffen und Neuen Kommunikations-
techniken steckt eine besondere Art des 
Denkens. Die Heranwachsenden lernen, 
für jede Aufgabenstellung eine eigene, 

Linden-Forum: Das Zwischenjahr, das man erfinden müsste

Traummaschine mit Kurbelwelle
Mit ihrem einjährigen Gestaltungsgrundkurs am Linden-Forum in Lohn eröffnet Katharina Werner 

Jugendlichen Jahr für Jahr die Chance, ihren eigenen Weg zur Lehrstelle zu finden. Derzeit muss die 

Schule selbst neue Perspektiven entwickeln.

Räumliches Gestalten mit Katharina Werner (links), Arbeit am Computer mit Angela Penkov. Fotos: Peter Pfister
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ganz persönliche Lösung zu erarbeiten. 
Sie lernen, dass die Welt nicht nur aus 
richtig und falsch besteht, dass Bilder 
nicht nur schwarz und weiss, sondern 
auch voller Zwischentöne sein können. 
Sie erkennen, dass sie fähig sind, ein Pro-
blem auf ihre eigene Weise zu lösen und 
anspruchsvolle Arbeiten exakt zum 
Funktionieren zu bringen. Sie, die oft ent-
mutigt wurden, erfahren, dass sie sich 
mit ihren Arbeiten zeigen dürfen und An-
erkennung finden. Ein ganzes Jahr lang 
können sie auf diese positive Weise und 
mit herausfordernder Begleitung durch 
die Erwachsenen an sich arbeiten, ganz 
der Gegenwart zugewendet und deshalb 
für die Zukunft erstarkend.

Pfuschen geht gar nicht
Ein zauberhaftes Beispiel für die Art, 
wie man im Linden-Forum arbeitet, sind 
die Traummaschinen, die schön aufge-
reiht nebeneinander im Werkraum ste-
hen: Es sind Gebilde aus Draht, ein we-
nig ähnlich einer winzigen Kinderspiel-
anlage mit Schaukeln und Ringen – nur 
dass es hier Sonne, Mond und Sterne und 
andere Traumobjekte auf Pleuelstangen 
sind, die durch Drehen an der Kurbelwel-
le mehr oder minder pannenfrei anein-
ander vorbeizuschweben beginnen. Es ist 
die Mischung aus Fantasie, spielerischer 
Ästhetik und makelloser Physik, die den 
Betrachter beeindruckt. Wer nicht sorg-
fältig und genau arbeitet, bringt sein Ma-
schinchen nicht zum Funktionieren, so 

einfach ist das. Es sei dies eine herrliche 
Art, die Dinge ernst zu nehmen und trotz-
dem experimentierfreudig zu sein, sagt 
die Schulleiterin. Und natürlich gleicht 
keine Traummaschine der andern, die 
kleinen Werke sind so unterschiedlich 
wie ihre Urheberinnen und Urheber. Sie 
zeigen vor allem eines: dass es verschie-
dene Wege gibt, eine Sache zum Laufen 
zu bringen, ein paar Naturgesetze aber 
dennoch für alle gleich sind.

Das darf doch wohl nicht sein
Und nun, wie weiter? Auch Alda, Stepha-
nie, Eli und Hivda wissen, dass das Linden-
Forum in Schwierigkeiten ist, weil der Kan-
ton seine Unterstützung von 6'000 Franken, 
die er für einheimische Jugendliche an das 
Schulgeld von insgesamt 12'000 Franken 
bezahlt, auf Ende des Schuljahres 2014/15 
im Rahmen des Sparprogramms ESH3 ge-
strichen hat. Zwar ist der aktuelle Jahr-
gang wie auch das Schuljahr 2014/15 nicht 
gefährdet, alle Schülerinnen und Schüler 
werden ihr Zwischenjahr ganz normal ab-
schliessen können. Dennoch würden es die 
vier jungen Frauen ausserordentlich be-
dauern, wenn das Linden-Forum im Som-
mer 2016 seine Tore schliessen müsste. 

Alda, zum Beispiel, hat sich nach der 
Schule völlig ratlos in Bezug auf ihre Zu-
kunft gefühlt. Nun erlebt sie ihre Klasse 
als «tolles Team, wie eine Familie». Sie ar-
beitet gern gestalterisch und hat jetzt 
Zeit zum Überlegen, was werden könnte. 

Ähnlich geht es Stephanie, die ihre Lehr-
stelle als Fachangestellte im Detailhan-
del bereits gefunden hat. Sie erlebt die 
Atmosphäre im Linden-Forum als frei 
und kreativ. Es sei toll, eine Aufgabe zu 
bekommen und dann seinen eigenen Lö-
sungsweg entwickeln zu dürfen. Auch 
Eli ist bereits engagiert: Sie hat eine Lehr-
stelle als Polygrafin und freut sich nun 
unheimlich darauf, den Rest des Schul-
jahres noch so richtig zum Luftholen 
und zur Weiterentwicklung nutzen zu 
dürfen. Ihre Lehre wird sie mit einem Ge-
fühl der Stärke und Unbeschwertheit be-
ginnen können. 

Bei Hivda hat der Besuch des Linden-
Forums ein Umdenken eingeleitet, das 
sie zufrieden macht. Sie hat mit Hilfe ih-
rer Lehrerinnen herausgefunden, dass 
eine Lehre als 3-D-Polydesignerin nicht 
das Richtige wäre für sie, stattdessen 
sucht die technisch interessierte und be-
gabte Schülerin nun eine Lehrstelle als 
Konstrukteurin. Für sie, sagt sie, sei die-
ses Zwischenjahr extrem wertvoll, sie 
habe hier die Chance, ihre Lehrstelle in 
Ruhe zu suchen. Nach der Orientierungs-
stufe, sagen die Freundinnen überein-
stimmend, seien sie allesamt so richtig 
orientierungslos gewesen, nun seien sie 
wieder zuversichtlich und gespannt auf 
die Zukunft. Ein so tolles Luftloch wie 
das Linden-Forum sollten aber auch an-
dere Junge nach ihnen bekommen, fin-
den sie. Unbedingt.

Stifter und Sponsoren gesucht
Weder Schulleiterin Katharina Wer-
ner selbst noch das Lehrteam oder die 
in einem Verein organisierten Freun-
de des Linden-Forums denken daran, 
kampflos aufzugeben. Nach dem Ent-
zug der kantonalen Unterstützungs-
gelder im Rahmen der Sparmassnah-
men ESH3 – es fehlen ab Ende des 
Schuljahres 2014/15 pro Schüler 6'000 
Franken jährlich   – hat das Linden-Fo-
rum am 27. November eine Sitzung 
durchgeführt, an der damit begonnen 
wurde, Ideen für eine neue finanziel-
le Basis zu entwickeln: 1. Es zeichnet 
sich, nicht zuletzt durch das Interes-
se des Schulleiters Ernst Schläpfer, ab, 
dass für die allgemeinbildenden Fä-
cher, die am Berufsbildungszentrum 
BBZ erteilt werden, eine weiterfüh-
rende Lösung erarbeitet werden kann. 

2. Freunde und Interessierte rund 
um das Linden-Forum sind bereit, ei-
nen Gönnerverein auf die Beine zu 
stellen. 3. Für Schulleiterin Kathari-
na Werner muss eine Stellvertreterin 
oder ein Stellvertreter mit Interesse 
an der Übernahme gewisser Leitungs-
funktionen gefunden respektive «auf-
gebaut» werden. Die aktuelle Stellver-
treterin und Lehrerin Angela Penkov 
ist an dieser Aufgabe interessiert. Es 
sollen auch Möglichkeiten von Jobsha-
ring aufgezeigt werden. 4. Das Linden-
Forum will Stiftungen und geeignete 
Institutionen dafür gewinnen, einzel-
ne Schülerbeiträge gewissermassen ad 
personam zu finanzieren. Interessier-
te melden sich bitte möglichst bald. 
info@lindenforum.ch/www.lindenfo-
rum.ch. (P.K.)

Das clevere Traummaschinchen.
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 Bea Hauser

«Aus Sicht der Fischerei- und 
Umweltschutzorganisatio-
nen ist die heute verabschie-
dete Gesetzesrevision unseri-
ös und fahrlässig: So wurden 
allfällige Beeinträchtigungen 
des Rheinfalls nicht einmal 
ansatzweise geprüft.» Das teil-

te Stefan Kunz, Geschäftsfüh-
rer von Aqua Viva – Rheinau-
bund, am Nachmittag nach der 

Ratsdebatte mit. In der Tat hat-
te der Kantonsrat am Vormit-
tag die Revision des Wasser-
wirtschaftsgesetzes mit 44 zu 
5 Stimmen angenommen.

Es geht um den Höherstau 
des Rheins innerhalb der bis-
herigen Konzessionsstrecke 
und um ein zweites Kraftwerk 
am Rheinfall, obwohl das 

kaum zur Sprache kam. Willi 
Josel (SVP, Neuhausen) wollte 
diesen Höherstau ersatzlos ge-

strichen haben, da damit die 
Fischpopulation, allen voran 
die Aeschen, in Gefahr seien. 
Urs Hunziker (FDP, Schaffhau-
sen) war dagegen: «Wir reden 
hier nicht von einem generel-
len Höherstau, sondern nur 
von einem temporären bei Nie-
derwasser.» Willi Josels Antrag 
wurde mit 44 zu 4 Stimmen ab-
gelehnt. 

Martina Munz (SP, Hallau) 
lehnte das Gesetz «trotz der 
Zustimmung meiner Fraktion» 
engagiert ab. Es gehe doch gar 
nicht um einen möglichen Hö-
herstau, sondern um ein zwei-
tes Rheinfallkraftwerk. «Da-
mit geben wir den Strombos-
sen eine Carte blanche!», rief 
sie erregt. Immerhin sei der 
Rheinfall ein Naturschau-
spiel erster Güte. Martin Kess-
ler (FDP, Trasadingen) zeigte 
sich «erschüttert über Martina 
Munz' Kehrtwendung». Kess-
ler, Motionär für einen Höher-
stau, und Munz sassen zusam-
men in der Spezialkommissi-
on. 

Mit 46 zu 0 Stimmen geneh-
migte der Kantonsrat zudem 

den Antrag, diese Gesetzesrevi-
sion der obligatorischen Volks-
abstimmung zu unterbreiten. 

Der Kantonsrat nahm die Revision des Wasserwirtschaftsgesetzes deutlich an

Aeschen im Rhein ohne Chance
Mit 44 zu 5 Stimmen stimmte das kantonale Parlament der Revision des umstrittenen Wasserwirtschafts-

gesetzes zu – trotz warnender Stimmen wegen des Aeschensterbens und eines Rheinfallkraftwerks.

Ausserdem 
im Kantonsrat
 Das als erstes Traktan-

dum vorgezogene Postu-
lat von Thomas Hauser 
(FDP, Schaffhausen) mit 
dem Titel «Beiträge aus 
dem Generationenfonds 
an den FCS-Park und die 
gemeinnützige Stiftung 
NHTLZ» wurde mit 26 zu 
24 abgelehnt.

• Der «Verein Alalay – eine 
Stütze für Kinder und 
Frauen in den philippini-
schen Barrios» des Thayn-
ger Ehepaares Guada und 
Christian Zoller-Germo-
no hat den Schaffhauser 
Preis für Entwicklungs-
zusammenarbeit im Be-
trag von 25'000 Franken 
erhalten. Der Verein will 
damit in Idong eine Mehr-
zweckhalle bauen. 

Florian Keller (AL, Schaffhau-
sen) präsidierte die Spezial-
kommission (SPK) des Kan-
tonsrats zur Umsetzung der 
von der Alternativen Liste initi-
ierten und gewonnenen Prämi-
enverbilligungsinitiative. Am 
Montag appellierte er an die 
«Sieger und Verlierer» des Ab-
stimmungskampfs, die Ziele 
der Volksinitiative nicht zu un-

terlaufen. Das Abstimmungs-
ergebnis sei als klarer Auftrag 
zu verstehen, die Prämienver-
billigung wesentlich grosszü-
giger auszugestalten, als dies 
eine Mehrheit des Kantons-
rats im Herbst 2011 beschlos-
sen hatte. Aber da trat schon 
Lorenz Laich (FDP, Dörflingen) 
auf den Plan. Als Finanzrefe-
rent von Dörflingen wisse er, 

dass die Gemeinden die Prämi-
enverbilligung voll zu tragen 
hätten. Er beantragte daher, 
die von der SPK vorgeschla-
genen Durchschnittsprämi-
en von 85 Prozent bei Perso-
nen ab dem 26. Altersjahr und 
bei Kindern bis zum vollende-
ten 18. Altersjahr auf 75 Pro-
zent zu senken. Ferner sei der 
Grundabzug von 16'000 Fran-

ken bei Haushalten mit Kin-
dern auf 12'000 Franken und 
der Grundabzug von 8'000 
Franken bei den übrigen Haus-
halten auf 6'000 Franken zu re-
duzieren.

Demgegenüber stand der 
Antrag von Susi Stühlinger 
(AL, Schaffhausen), die Durch-
schnittsprämien seien auf 100 
Prozent bei Personen ab dem 

Der Kantonsrat stimmte der Umsetzung der Prämienverbilligungs-Initiative mit 39 zu 4 Stimmen zu

Bürgerliche wollten Prämien drücken

Das Thaynger Ehepaar Guada und Christian Zoller-Germono erhiel-
ten den Preis für Entwicklungszusammenarbeit. Foto: Peter Pfister
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26. Altersjahr sowie bei Kin-
dern bis zum vollendeten 18. 
Altersjahr und schliesslich auf 
85 Prozent bei Personen vom 
vollenden 18. bis 25. Alters-
jahr zu erhöhen. Kantonsrätin 
Stühlinger sagte: «Ich bin über 
die Vorlage des Regierungsrats 
und der SPK nicht glücklich.» 
Die Stimmberechtigten hät-
ten mit 53,3 Prozent der Prä-
mienverbilligungsinitiative 
deutlich zugestimmt. Auch 
die Streichung der Beiträge 
an die Landeskirchen und die 
Schulzahnklinik sei klar ver-
worfen worden. «Also wusste 
das Volk schon vor einem Jahr 
Bescheid über die schlechten 
Kantonsfinanzen. «Wer etwas 

anderes zu behaupten wagt, ist 
nichts weniger als ein erbärm-
licher Lügner», warf Stühlin-
ger den bürgerlichen Kantons-
räten vor. 

Jürg Tanner (SP, Schaffhau-
sen) konnte dem Kompromiss 
der SPK zustimmen. Es sei al-
len klar gewesen, dass die Prä-
mienverbilligungsinitiative 
zehn Millionen Franken kos-
ten würde. Den rund 47 Pro-
zent Nein-Stimmenden seien 
genügend Zugeständnisse ge-
macht worden. Peter Scheck 
(SVP, Schaffhausen) und Iren 
Eichenberger (ÖBS, Schaffhau-
sen) sprachen sich namens ih-
rer Fraktionen für die Fassung 
der Spezialkommission aus. In 

der Abstimmung unterlag Susi 
Stühlinger dem Antrag von Lo-
renz Laich.

Till Aders (AL, Schaffhausen)  
meinte: «Die Bürgerlichen sind 
Anti-Demokraten.» Wenn Kan-
tonsrat Laichs Anträge ange-
nommen würden, starte die 
Alternative Liste eine Durch-
setzungsinitiative. Das Parla-
ment stimmte mit einem von 
Kantonsrat Aders geforderten 
Namensaufruf mit 42 zu 12 
Stimmen für die Fassung der 
Spezialkommission, also für 
die Aufteilung 85/75.

Bürgerliche ohne Chance

Lorenz Laichs Antrag auf die 
Reduktion des Grundabzugs 

hatte ebenfalls keine Chance. 
Gesundheitsdirektorin Ursula 
Hafner-Wipf erklärte, die Sozi-
alabzüge seien moderat ange-
passt worden. «Wenn Sie das 
jetzt kippen, fällt das ganze Ge-
füge zusammen», warnte sie. 
Laichs Antrag wurde mit 35 
zu 11 Stimmen abgelehnt. In 
der Schlussabstimmung wur-
de die Umsetzung der Prämi-
enverbilligungsinitiative, also 
das Dekret über den Vollzug 
des Krankenversicherungsge-
setzes, mit 39 zu 4 Stimmen 
angenommen. Die Nein-Stim-
men kamen von den vier AL-
Vertretern. Das neue Prämien-
verbilligungsregime gilt nun 
ab Anfang 2014. (ha.) 

Schlechte  
Verlierer
Am 4. Juli 2013 stand im Neu-
hauser Einwohnerrat eine 
Sparvorlage des Gemeindera-
tes zur Debatte, mit der die 
Gemeindebeihilfe für Bezüger 
einer Ergänzungsleistung zur 
AHV- oder IV-Rente gekürzt 
werden sollte. Darauf trat die 
bürgerliche Allianz aus CVP, 
FDP und SVP jedoch nicht ein 
und putzte die so genannte 
Wintermantelzulage gleich 
ganz weg. Dagegen ergriff die 
SP das Referendum, und das 
Neuhauser Stimmvolk hat am 
22. September dem unsozia-
len Kraftakt der bürgerlichen 
Einwohnerratsmehrheit eine 
Abfuhr erteilt. Das hat zur 
Folge, dass die Gemeindebei-
hilfe zu Recht auf der bisheri-
gen Höhe bleibt.

Diese Niederlage haben die 
vier FDP-Mannen des Neuhau-
ser Einwohnerrates offenbar 
nicht verdaut. Nach der verlo-
renen Volksabstimmung ver-
suchen sie nun mit einem Pos-
tulat, das Rad wieder auf die 
Sparvorlage des Gemeindera-
tes zurückzudrehen und trotz 
dem Volks-Nein die Gemein-

debeihilfe via bürgerliche 
Mehrheit im Einwohnerrat 
auf dem Buckel der Bedürf-
tigsten zu kürzen. Das ist 
nicht nur schlechter Stil, son-
dern auch zutiefst undemo-
kratisch.
August Hafner, Neuhausen 
am Rheinfall

Die wundersame 
Stromwandlung
Der kürzlich erhaltenen 
Stromrechnung der EKS AG 
war die Stromkennzeichnung 
für 2012 beigelegt. Wenn man 
den Vergleich zu 2011 macht, 
kommt man aus dem Staunen 
nicht mehr heraus.

2011 war der Anteil erneu-
erbarer Energie (Wasserkraft) 
20,3 Prozent, nicht erneuerba-
rer Energie (Kernenergie) 79,7 
Prozent. Ein Jahr später 2012: 
erneuerbare Energie (Wasser-
kraft) 69,2 Prozent, nicht er-
neuerbare Energie (Kernener-
gie) 30,8 Prozent.

Also eine Stromumwand-
lung von rund 50  Prozent. Mir 
ist bekannt, dass die Elektrizi-
tätswerke an der Strombörse 
Zertifikate für Wasserstrom, 

Windenergie und Solarener-
gie kaufen können. Aber dies 
machen auch viele andere 
Stromversorger, um in einem 
besseren Licht zu stehen. Als 
Strombezüger (Produkt Mix-
strom) bei den St. Gallisch-Ap-
penzellischen Kraftwerke AG 
ist praktisch Gleiches passiert. 
Die Kernenergie ging von 80  
Prozent auf 40 Prozent zu-
rück, dafür stieg der Anteil 
Wasserkraft von 20 auf 60  
Prozent. 

Deshalb bezweifle ich und 
mit mir noch andere Strom-
verbraucher, ob diese Zertifi-
kate nicht mehrfach gehan-
delt und verkauft werden. Es 
kann nicht plötzlich soviel 
mehr Wasserstrom produ-
ziert worden sein. Dass an vie-
len Börsen nicht immer alles 
korrekt läuft, hat die Finanz-
krise in der jüngeren Vergan-
genheit oft gezeigt. 

Dieser Stromhandel und die 
stetig steigenden Gebühren 
auf der Stromrechnung tra-
gen dazu bei, dass die Strom- 
und Netzpreise immer teurer 
werden und je länger je mehr 
für viele Stromkunden eine zu 
starke Belastung werden.

Nur mit diesen erwähnten 

Massnahmen werden wir die 
Energiewende und den Kern-
energie-Ausstieg und Ersatz 
nie schaffen.
Kurt Meyer, Neuhausen am 
Rheinfall

Ihre Meinung  
interessiert uns

Unter den Rubriken «Zu-
schriften» und «Forum» 
veröffentlichen wir ger-
ne Ihre Stellungnahme. 
Die Verantwortung für 
den Inhalt der Einsen-
dungen tragen die Verfas-
ser/innen. Die Redaktion 
behält sich vor, Leserbrie-
fe auf ihre wesentliche 
Aussage zu kürzen. An-
onyme Zuschriften und 
Briefe mit ehrverletzen-
dem Inhalt werden nicht 
berücksichtigt. 
Senden Sie Ihren  

Leserbrief an: schaffhau-

ser az, Webergasse 39, Post-

fach 36, 8201 Schaffhausen

oder per Fax an: 

052 633 08 34

oder per E-Mail an: 

leserbriefe@shaz.ch
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Hanspeter Bürgin

Herausragende Persönlichkeiten haben 
es grundsätzlich nicht leicht, von der Ge-
sellschaft die Wertschätzung zu erhal-
ten, die sie verdienen. Leben sie zudem in 
der Provinz, haben sie es doppelt schwer. 
 Giorgio Behr, 65, ist ein Paradebeispiel da-
für. Weshalb aber tut sich Schaffhausen 
so schwer mit ihm? Ist es nur der Neid-
faktor? Oder weshalb wird oft Misstrau-
en, Skepsis oder Argwohn spürbar, wenn 
man sich nach ihm erkundigt? 

«Er ist anmassend», «er ist ein Besser-
wisser», «er ist knallhart», «er will zu oft 
mit dem Kopf durch die Wand», «er kann 
nicht verlieren», «er ist ein Einzelgän-
ger». Bezeichnenderweise äussern sich 
bekannte Schaffhauser, die Behr kritisch 
sehen, nur unter dem Vorbehalt, dass sie 
nicht namentlich zitiert werden. Unab-
hängige Geister dagegen, wie Ständerat 
Thomas Minder, loben die Verdienste von 
Behr. «Natürlich ist er eine Person mit 
Ecken und Kanten», sagt Minder, «aber 
überdurchschnittliche Menschen müs-

sen so sein.» Für Stadtpräsident Thomas 
Feurer ist er eine «herausragende Figur, 
von der Schaffhausen nur profitieren 
kann». Der zum neuen Ständeratspräsi-
denten gewählte Hannes Germann nennt 
den «Schnelldenker einen Glücksfall für 
Schaffhausen».

Und wie sieht sich Giorgio Behr selbst? 
Er empfängt den Journalisten am Sitz sei-
ner «Behr Bircher Cellpack BBC» im aar-
gauischen Villmergen, wo modernste Ma-
schinen Verpackungen herstellen, «vom 
Säckchen für Gummibärli bis hin zum 
Beutel für Zahnimplantate», wie der 
«Tages- Anzeiger» notierte. 

In den letzten Wochen war der Schaff-
hauser Unternehmer wieder einmal breit 
in den Medien präsent. Die «NZZ» widme-
te seiner Abschiedsvorlesung an der Hoch-
schule St. Gallen einen zweispaltigen Arti-
kel. Fast gleichzeitig gab Behr seinen Rück-
tritt als Präsident der Kadetten bekannt. 
Und schliesslich erschien er am letzten 
Freitag wieder in der Reichsten-Liste der 
«Bilanz». «Mit 65 Jahren leitet  Giorgio Behr 
die Übergabe der Behr Bircher Cellpack 
(BBC) an die nächste Generation ein», 
schreibt das Wirtschaftsmagazin. 

Obwohl zeitlich unter Druck, nimmt 
sich Giorgio Behr ausführlich Zeit für das 
Gespräch. Er tut dies freundlich und 
charmant, aber hart in der Sache, auch 
im Wissen darum, dass er seine Zitate ge-
genlesen darf. 

az Weshalb fühlen Sie sich verkannt?
Giorgio Behr Ich bin wohl nicht der ein-
fachste Mensch, weil ich immer sage, was 
ich denke, ohne Rücksicht auf Rang und 
Namen. Vielleicht bin ich manchmal zu 
direkt und zu ehrlich und damit verlet-
zend. 

Das erklärt aber noch nicht die Ab-
lehnung, die Ihnen in Schaffhausen 
entgegenschlägt. 
Das nehme ich so nicht wahr. Es sind eini-
ge wenige Exponenten, die mich bekämp-

Die «Bilanz» kürt Giorgio Behr wieder zum reichsten Schaffhauser – ein Porträt

Bewundert, aber nicht geliebt
Mit einem geschätzten Vermögen von 400 bis 450 Millionen Franken gilt Giorgio Behr als der reichste 

Schaffhauser. Trotz seiner Erfolge als Industrieller, Kadetten-Präsident und Professor für Rechnungs-

legung ist er im kleinen Kanton aber nach wie vor umstritten.

Beim Spitzenspiel gegen Pfadi Winterthur wurde Giorgio Behr als Kadetten-Präsident 
verabschiedet. Er bleibt aber die bestimmende Figur in der BBC-Arena und dem natio-
nalen Handballzentrum. Fotos: Peter Pfister
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fen oder mir schaden wollen. Richtig ist 
aber auch, dass es nicht mein erstes Ziel 
ist, bei allen beliebt zu sein. Und natür-
lich sorgt es für Misstrauen, wenn ein Ar-
beiterkind Erfolg hat und dabei erst noch 
reich wird.

Mit mehr diplomatischem Geschick 
könnten Sie noch erfolgreicher sein. 
Ich will und kann nicht schweigen, wenn 
etwas falsch läuft. Werde ich in ein Gre-
mium gewählt, lege ich die Finger auf 
die wunden Punkte. Das passt natürlich 
nicht allen. Aber es liegt mir nicht, Pro-
bleme zu beklagen oder zu bewirtschaf-
ten. Ich gehe lösungsorientiert vor, um 
Probleme zu überwinden.

Sind Sie deshalb nicht in die Politik 
gegangen? 
Das war für mich nie ein Thema. Ich bin 
ein Macher, wollte gestalten und etwas 
erreichen. Für das politische Geschäft 
fehlt es mir an Geduld und Kompromiss-
bereitschaft. Ich bin deshalb auch in kei-
ner Partei.  

Ausgeprägter Ehrgeiz
Giorgio Behr macht keinen Hehl daraus, 
dass sein ausgeprägter Ehrgeiz, sein star-
ker Wille und seine Durchsetzungskraft 
von seiner Herkunft geprägt sind. In be-
scheidenen Verhältnissen an der Hoch-
strasse/Bocksriet aufgewachsen, lernte er 
schnell, was es bedeutet, ein Aussensei-

ter zu sein. Da seine Mutter aus dem Tes-
sin stammte, war er für viele halt nur ein 
«Tschingg». 

Zum Glück aber war Giorgio blitzge-
scheit. Als einziges Arbeiterkind in sei-
nem Jahrgang schaffte er den Sprung an 
die Kantonsschule. Hinter René Specht, 
dem pensionierten Leiter der Schaffhau-
ser Bibliotheken, machte er die zweitbes-
te Matura. Bereits mit 23 Jahren schloss er 
sein Jus-Studium ab. Als 25-Jähriger reich-
te er seine Doktorarbeit ein. Dann stieg er 
als Wirtschaftsprüfer bei der heutigen Be-
ratungsfirma KPMG ein. Dank seinem 
phänomenalen Zahlengedächtnis, seinen 
ausgeprägten analytischem Fähigkeiten 
und seiner schnellen Auffassungsgabe 
machte er rasch Karriere. Ab 1. Juli 1984 
leitete er seine eigene Beratungsfirma, bis 
er 1991 die überschuldete Firma Bircher 
in Beringen übernahm (siehe Kasten). Pa-
rallel dazu wurde er Professor für Rech-
nungslegung an der Uni St. Gallen.

Engagement für Behinderte
Stolz ist Giorgio Behr auf sein Privatle-
ben. Mit seiner französischen Frau An-
ne-Marie Deflandre, die er 1977 an der 
Sängerchilbi in Stein am Rhein kennen-
gelernt hatte, ist er bald 35 Jahre zusam-
men. «In der heutigen Zeit keine Selbst-
verständlichkeit.» Die Beziehung hat 
auch der Belastung standgehalten, dass 
der erste Sohn Thierry geistig behindert 
geboren wurde. «Natürlich war das eine 
grosse Herausforderung», sagt er, «aber 
gleichzeitig auch ein grosses Geschenk.» 

Mehr möchte er zum Thema und sei-
nem Engagement für Behinderte nicht sa-
gen, weil es ihm falsch ausgelegt werden 
könnte. Dabei ist es genau diese Seite von 
Giorgio Behr, die auch seinen Kritikern 
Hochachtung abringt. «Wie er sich um 
Thierry kümmert, mit ihm fast jede Wo-
che ausgiebige Bahnfahrten unternimmt, 
ist bewundernswert», bekommt der Jour-
nalist immer wieder zu hören. «Sein sozi-
ales Engagement ist bemerkenswert», sagt 
Ständerat Hannes Germann. 

Gegenwind bekam Giorgio Behr immer 
wieder bei seinem wichtigsten Hobby und 
Herzensanliegen zu spüren, dem Hand-
ballsport. Trotz einer Abstimmungsnie-
derlage beim ersten Hallenprojekt im 
Schweizersbild gab er nie auf. Beharrlich, 
ja verbissen kämpfte er für sein Ziel, aus 
den Kadetten eine europäische Spitzen-
mannschaft und aus Schaffhausen eine 
Hochburg für den Handball zu machen. 
Allein für die neue Halle investierte er 25 

Vom Berater zum Unternehmer
Die Chance, Industrieller zu wer-
den, kam 1991 mit dem Auftrag, den 
Schaltanlagenbauer Bircher in Berin-
gen zu sanieren. Noch immer zirku-
lieren Gerüchte, wonach sich Giorgio 
Behr «die Firma unter den Nagel geris-
sen hat». Dabei war das Unternehmen 
marode und mit mehr als 50 Millionen 
Franken überschuldet. Behr investier-
te sein Erspartes und übernahm 25 Pro-
zent des Aktienkapitals. Auch das Ma-
nagement beteiligte sich, sowie Anton 
Bucher-Bechtler aus der gleichnami-
gen Industriellendynastie. So konnten 
die 250 Arbeitsplätze und viele hiesige 
KMU gerettet werden. Heute zählt die 
BBC-Gruppe 1200 Angestellte, bei ei-
nem Umsatz von gegen 300 Millionen 
Franken. Behr ist stolz darauf, 70 Lehr-
linge auszubilden. 

Neben seiner eigenen Firma präsidiert 
er den Aufsichtsrat des grossen Autozu-
lieferers ZF in Friedrichshafen. Dieses 
Unternehmen wird beherrscht von der 
«Zeppelin Stiftung» und beschäftigt an 
117 Standorten in 26 Ländern rund 
80'000 Angestellte. Damit ist der Schaff-
hauser einer der wenigen Schweizer, die 
an der Spitze eines Weltkonzern stehen 

– erst kürzlich für eine zweite Amtszeit 
gewählt, auch mit den Stimmen der Ar-
beitnehmervertreter. Schon länger ge-
hört er dem Verwaltungsrat von Hilti an, 
dem Liechtensteiner Werkzeugherstel-
ler mit weltweit 21'000 Beschäftigten. 
Daneben präsidiert Behr die Schaffhau-
ser Industrie- und Wirtschafts-Vereini-
gung (IVS). Auch dies ein Zeichen dafür, 
dass seine Gegnerschaft kleiner gewor-
den ist. (hpb.)

Mit der Übernahme der maroden Bircher AG wurde Giorgio Behr (zweiter 
von Links) zum Industriellen. Rechts im Bild Max Bircher junior.
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Der Showdown an der Generalversammlung von Georg Fischer endete mit einem Ach-
tungserfolg für Giorgio Behr. Heute spielt Martin Huber keine Rolle mehr. Behr ist für 
den Konzern «ein normaler Aktionär».

Millionen Franken aus der eigenen Ta-
sche, allerdings mit der verbindlichen Zu-
sage einer finanziellen Beteiligung von 
Bund, Kanton und Stadt. Angesichts der 
prekären Finanzlage strich nun kürzlich 
die Regierung die zugesagten drei Millio-
nen Franken wieder. Der nächste Eklat 
mit Behr ist damit vorprogrammiert. 
«Dieser Wortbruch ist eine absolute Saue-
rei», kritisiert aber selbst ein früherer Re-
gierungsrat das aktuelle Gremium. 

Am Handball lässt sich ein Teil der kon-
troversen Persönlichkeit von Giorgio 
Behr festmachen. Legendär sind seine zu-
weilen überbordenden emotionalen Auf-
tritte an der Seitenlinie. Wenn er sich mit 
den Schiedsrichtern anlegte, konnte er 
völlig seine Contenance verlieren. Weil er 
sich bedingungslos dem Erfolg verpflich-
tet fühlt, hat Behr im Handball viele Be-
wunderer, aber auch Feinde. Diese ver-
hinderten vor zwei Jahren seine Aufnah-
me in den Sport-Serviceclub Panathlon, 
wie Vizepräsident Stefan Balduzzi bestä-
tigt: «Ein unverständlicher Entscheid, 
den ich noch immer sehr bedauere.» Im-
merhin sei Behr der grösste Sportförde-
rer und Mäzen der Region. 

Landesweit Schlagzeilen machte der 
Konflikt zwischen dem Schaffhauser Esta-
blishment und Giorgio Behr, als er sich als 
grösster Einzelaktionär von Georg Fischer 

outete. Persönlich gekränkt fühle sich da-
durch Verwaltungsratspräsident Martin 
Huber, der mit beträchtlichen finanziel-
len Mitteln aus der Konzernkasse eine ei-
gentliche Schlammschlacht inszenierte, 
indem er die teuersten PR-Berater für «sei-
ne Privatfehde» (so sagt ein Georg- Fischer-
Mann heute selbstkritisch) engagierte. 
Der Konzern und sein neues Management 
betrachten Behr inzwischen «als norma-
len Aktionär», nachdem er seine Beteili-
gung auf unter fünf Prozent reduziert hat. 
Er selbst verhehlt nicht, durch den Akti-
enverkauf «viel Geld verdient zu haben».

az Sie kaufen Aktien von Firmen, set-
zen das Management unter Druck 
oder lancieren gar einen Übernahme-
versuch. So gehen Raider, Spekulan-
ten oder Hedge Funds vor. 
Giorgio Behr Gegen diese Unterstel-
lung verwahre ich mich. Ich investiere 
in Firmen, die ich für unterbewertet hal-
te und die ihr Potenzial nicht ausschöp-
fen. Das war bei Georg Fischer der Fall. 
Ich bin kein Börsianer, der auf kurzfristi-
ge Gewinne spekuliert. Aber ich verhalte 
mich oft anders, als die Berater empfeh-
len oder die Mehrheitsmeinung ist.

Im Falle von Sia Abrasives in Frauen-
feld mussten Sie jedoch eine Busse 

von einer Million Franken bezahlen, 
weil sie ihre Aktienkäufe kaschierten. 
Das war keine Busse, sondern eine Ver-
gleichszahlung. Es gab ja gar kein Straf-
verfahren. Deshalb bin ich mir keiner 
Schuld bewusst. Aber mit dem Makel lebe 
ich. Ein ordentlicher Prozess bis vor Bun-
desgericht hätte viel mehr gekostet und 
mich während Jahren beschäftigt und 
blockiert. Ich schaue lieber nach vorne 
als rückwärts. 

Mit dem Verkauf ihrer Sia-Aktien an 
Bosch machten sie über 30 Millionen 
Franken Gewinn. Kein schlechtes Ge-
wissen? 
Nein. Ich wollte Sia Abrasives überneh-
men und weiterentwickeln. Dagegen hat 
sich der Verwaltungsrat gewehrt. Wie ich 
heute weiss, wollte er gar nicht selbstän-
dig bleiben. Bosch als «Weisser Ritter» 
war bereits an Bord. Das Ganze war ein 
abgekartetes Spiel. 

Sie sagen, sie würden «völlig transpa-
rent» handeln. Trotzdem wollen Sie 
Firmen heimlich übernehmen. 
Natürlich ist ein Übernahmeangebot in 
einer ersten Phase immer feindlich. Ent-
scheidend sind aber neue Konzepte, eine 
Firma erfolgreich in die Zukunft zu füh-
ren, und die Erhaltung und Schaffung 
von Arbeitsplätzen.

«Schaffhauser Bock» gerettet
Manchmal kommt Giorgio Behr auch sei-
ne empfindliche, ja mimosenhafte Seite 
in die Quere. Den Gratisanzeiger «Schaff-
hauser Bock» rettete er vor knapp zehn 
Jahren nicht nur aus altruistischen Grün-
den, sondern weil er sich von den «Schaff-
hauser Nachrichten» zu wenig gut behan-
delt fühlte (was er natürlich nie zugeben 
würde). Dieses Gefühl, nicht genügend 
Wertschätzung zu erfahren, führt dazu, 
dass der «Bock» überkompensiert. «Eine 
Bock-Ausgabe ohne sein Foto ist fast nicht 
denkbar», spöttelt ein hiesiger Journalist. 

Klar ist aber: Ohne Giorgio Behr gäbe es 
den «Bock» nicht mehr. Trotzdem muss 
er sich fragen, ob ihm die Gratiszeitung 
nicht mehr schadet als nützt. Denn sie 
bietet seinen Kritikern immer wieder 
eine Angriffsf läche, ihn als egomani-
schen und selbstbeweihräuchernden Rei-
chen abzustempeln. Eigentlich schade, 
denn Giorgio Behr ist nicht nur eine schil-
lernde, sondern eine überragende Per-
sönlichkeit, die keinen Gratisanzeiger 
zur Selbstdarstellung bräuchte.
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Bernhard Ott

Die Schaffhauser Vortragsgemeinschaft 
setzte mit der Einladung von Justizminis-
terin Simonetta Sommaruga auf das rich-
tige Pferd. Zwei Monate vor der Abstim-
mung über die «Masseneinwanderungs-
initiative» der SVP referierte Sommaruga 
am Dienstagabend in einer gut gefüllten 
Rathauslaube über das Thema «Migrati-
on, Chance oder Risiko?»

Die Justizministerin ist zuständig für 
Migrationsfragen. Seit der Unterzeich-
nung der bilateralen Abkommen mit der 
EU vor 12 Jahren herrscht zwischen den 
beiden Vertragspartnern das System der 
Personenfreizügigkeit. Ausländer, die in 
der Schweiz eine Stelle finden, dürfen 
sich hier niederlassen, dasselbe gilt für 
Schweizer im EU-Raum. 

Die Personenfreizügigkeit, zu der das 
Schweizer Stimmvolk mehrmals Ja ge-
sagt hat, führte in den letzten zehn Jah-
ren zu einer Nettozuwanderung von 
rund 600’000 Personen. Simonetta Som-
maruga: «Sie sind meistens jung und be-

ruflich gut qualifiziert.» Dass es ohne 
diese Zuwanderer gar nicht mehr geht, 
belegte die Bundesrätin mit einigen Fak-
ten: Zwei von drei Beschäftigten in der 
Landwirtschaft sind Ausländer, 60 Pro-
zent der Arbeitnehmer im Bausektor und 
über 30 Prozent im Gesundheitswesen 
haben einen ausländischen Pass.

Die Justizministerin kam dann auf eini-
ge viel gehörte Kritikpunkte zu sprechen. 
Nehmen die Zuwanderer unser Sozialsys-
tem aus? «Nein», sagte Sommaruga. «Die 
AHV profitiert, weil die Migranten mehr 
einzahlen, als sie je beziehen werden.» 
Auch die Sozialhilfe nahmen in den ver-
gangenen Jahren anteilsmässig mehr 
Schweizer in Anspruch als Zuwanderer 
aus dem Ausland. 

Hausgemachte Probleme
Trotzdem warnt Simonetta Sommaruga 
davor, die negativen Aspekte zu ignorie-
ren. Der Bevölkerungszuwachs habe zu 
mehr Verkehr und zu steigenden Immo-
bilienpreisen und Mieten geführt. «Diese 
Probleme sind aber in erster Linie haus-

gemacht, die Zuwanderer verstärken le-
diglich den Trend.» Sommaruga nann-
te als Beleg den Bedarf an Wohnfläche: 
1980 genügten 30 Quadratmeter pro Per-
son, heute sind es schon 50 Quadratme-
ter. 

Die Bundesrätin glaubt darum, «dass 
die Wahrheit punkto Migration sehr dif-
ferenziert ist». Wer alles nur durch die 
rosarote Brille sehe, liege ebenso falsch 
wie die Schwarzmaler, zu denen die Ini-
tianten der «Masseneinwanderungsini-
tiative» gehören. Sie möchten das Rad 
zurückdrehen und wieder das System 
der jährlichen Kontingente einführen, 
das vor den bilateralen Verträgen mit 
der EU praktiziert wurde. «Dieses Sys-
tem löst aber keines der Probleme, die 
mit der Personenfreizügigkeit in Verbin-
dung gebracht werden», sagte Som-
maruga. 

So werden die Züge weiterhin voll sein, 
weil die Schweizer immer mehr und im-
mer weiter weg zur Arbeit pendeln. Auch 
der Druck auf dem Wohnungsmarkt wer-
de wegen der steigenden Ansprüche 
kaum abnehmen. Die «Masseneinwande-
rungsinitiative» sei darum der falsche 
Weg, um Verkehrsengpässe und Woh-
nungsnot zu bekämpfen, ausserdem wer-
de die Zuwanderung bei einer Annahme 
der Initiative auch künftig von den Be-
dürfnissen der Wirtschaft gesteuert. 
«Wenn die Konjunktur gut ist, brauchen 
die Unternehmen zusätzliche Arbeits-
kräfte, sonst nicht.»

Nach ihrem Referat stellte sich Simo-
netta Sommaruga den Fragen aus dem 
Publikum. Ein Zuhörer benützte die Gele-
genheit, um die Justizministerin mit ei-
nem Schwall von Fragen und kritischen 
Bemerkungen einzudecken, bis er mit 
Buhrufen gestoppt wurde. Sommaruga 
liess sich allerdings nicht provozieren. 
Freundlich ging sie auf die Fragen ein, 
auch auf die Kritik, das Parlament igno-
riere die Interessen der Volkswirtschaft. 
Trocken kommentierte die Bundesrätin: 
«Ich werde es ihm ausrichten.»

Bundesrätin Simonetta Sommaruga über Chancen und Risiken der Migration

«Die Wahrheit ist differenziert»
Mit ihrem ruhigen, freundlichen Auftreten gewann Bundesrätin Simonetta Sommaruga am Dienstag-

abend nicht nur das Schaffhauser Publikum, sie liess auch einen ausufernden Kritiker ins Leere laufen, 

der die Geduld der Zuhörer arg strapazierte.

Simonetta Sommaruga und die Zuwanderung: «Wir dürfen die negativen Aspekte nicht 
ignorieren.»  Foto: Peter Pfister
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az Martina Munz, Ihre ersten 100 Tage 
im Nationalrat sind vorbei. War alles 
so, wie Sie es sich vorgestellt hatten?
Martina Munz Nein, aber es war und 
ist trotzdem sehr spannend. Ich bin er-
staunt, was im Nationalratssaal neben 
dem eigentlichen Sitzungsbetrieb läuft. 
Der Nationalrat ist ein richtiges Bienen-
haus. Die Sitzungen selbst sind eher ne-
bensächlich, viel wichtiger ist das «Drum-
herum», das permanente Networking 
vor, während und nach den Sitzungen.

Wenn Sie ein erstes Fazit ziehen müss-
ten: Was hat Sie am Nationalrat posi-
tiv beeindruckt, was negativ?
Positiv ist zum Beispiel das grosse Know-

how in unserer Fraktion. Wenn ich eine 
Frage habe, finde ich immer eine kom-
petente Ansprechperson. Etwas gewöh-
nungsbedürftig ist die Tatsache, dass die 
meisten Geschäfte schon längst entschie-
den sind, wenn sie im Plenum behan-
delt werden. Das geschieht alles im Vor-
feld der Sitzungen, und wenn das Plenum 
eine Vorlage berät, laufen ausserhalb des 
Ratssaals bereits die Verhandlungen für 
die nächsten Geschäfte. 

Sie sind ja nicht völlig unbefleckt 
von parlamentarischen Erfahrun-
gen nach Bern gekommen, son-
dern politisieren schon seit Jahren 
im Kantonsrat. Das überschaubare 
Schaffhauser Politsystem wirke al-
lerdings wie eine geschützte Werk-

Martina Munz über die Arbeit im Nationalrat: «Die meisten Geschäfte sind schon entschieden, wenn sie ins Plenum kommen.» 
 Fotos: Peter Pfister

Martina Munz im Gespräch über ihre ersten Erfahrungen im Nationalrat

«Wichtig ist das Drumherum»
100 Tage in Bern
Seit 100 Tagen ist sie nun im Amt, 
Martina Munz, die neue Schaff-
hauser SP-Nationalrätin. Bis zu den 
nächsten Wahlen bleiben ihr zwei 
Jahre, um ihr eigenes Profil zu schär-
fen. So möchte sie zwar die von ih-
rem Vorgänger beackerten Themen 
weiter pflegen (Atomausstieg, End-
lager, öffentlicher Verkehr), aber 
auch eigene Akzente setzen. Dazu 
gehört für Martina Munz die Schaf-
fung f lächendeckender Tagesstruk-
turen, «damit das berufliche Know-
how der Frauen während ihrer Fami-
lienzeit nicht brach liegt». (B.O.)
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statt, schrieben Sie in einem ersten 
Bericht an die Schaffhauser SP-Mit-
glieder. Was ist im Nationalrat völlig 
anders?
Es gibt sehr strenge Regeln. Sie legen fest, 
ob die einzelnen Fraktionen zu einem Ge-
schäft eine Stellungnahme abgeben dür-
fen und wie viel Zeit dafür zur Verfügung 
steht. Sobald das bekannt ist, gibt es in 
den Fraktionen ein Gerangel darüber, 
wer für die Fraktionserklärung ausge-
wählt wird. Es ist also im Gegensatz zum 
Kantonsrat absolut unmöglich, dass ich 
mich als einzelne Parlamentarierin auch 
noch kurzfristig und spontan zu Wort 
melden kann. Wenn ich das will, muss 
ich mich frühzeitig bemerkbar machen, 
damit ich im entscheidenden Moment in 
der «Poleposition» bin.

Das klingt ein bisschen nach Kampf 
von allen gegen alle. Wie sind Sie in 
der SP-Fraktion aufgenommen wor-
den? Ihr Vorgänger Hans-Jürg Fehr 
sagte kürzlich in einem Interview mit 
der SP-Mitgliederzeitung «links.ch», 
bei seinem Amtsantritt sei er als Neu-
ling ziemlich frostig empfangen wor-
den. Haben es die Neuen auch heute 
noch schwer?
Nein, aber ich hatte den Vorteil, dass ich 
einige SP-Nationalrätinnen und National-
räte schon kannte. Zudem fühle ich mich 
dank der Solidarität der SP-Frauen sehr 
gut aufgenommen. Ich muss jedoch er-
gänzen, dass ich ja bisher noch nieman-
dem den Platz streitig gemacht habe. 

Wenn ich mich dann in naher Zukunft 
auch einmal für eine Fraktionserklärung 
melde, bekomme ich vielleicht schon 
noch diverse Ellenbogen zu spüren.

Gehört es zu den Regeln des Parla-
mentsbetriebs, dass Newcomer wäh-
rend einer gewissen Zeit brav den 
Mund halten und zuhören müssen, 
bevor sie irgendwann einmal selbst 
eine Duftmarke setzen dürfen?
Nein, man wird 
sehr schnell ein-
bezogen, und ich 
werde jetzt auch 
in der zweiten Ses-
sion im Plenum zu 
Wort kommen.

Haben Sie bereits einen eigenen Vor-
stoss lanciert?
Ja, eine Interpellation zum Thema Stör-
fälle beim Atommüll. Als Neuling muss 
man sich ein Feld suchen, das noch nicht 
völlig abgegrast ist, sonst nervt man das 
Parlament nur. Man darf also durchaus 
schon von Anfang an eigene Aktivitäten 
entwickeln, aber es bringt nichts, wenn 
man blinden Aktionismus betreibt.

Ihr Vorgänger Hans-Jürg Fehr hat 
eine ganze Reihe von Themen be-
ackert. Was haben Sie übernommen, 
und aus welchem Dossier klinkten 
Sie sich aus?
Ich werde mich sehr stark in den Berei-
chen Atomausstieg und Atommüll ein-
bringen. Hier bin ich schon seit Jahren 
aktiv, ebenso beim öffentlichen Verkehr. 
Entscheidend ist aber, ob ich in die ent-
sprechenden Kommissionen hinein-

komme. Die Fra-
gen rund um Eu-
ropa, in denen sich 
Hans-Jürg Fehr 
stark engagierte, 
liegen mir weni-

ger, hingegen interessiere ich mich sehr 
für die Themen Berufsbildung, Gesund-
heit und die bessere Vereinbarkeit von Fa-
milie und Arbeit.

Bleiben wir noch kurz beim Ausstieg 
aus der Kernenergie und der Verhin-
derung eines Endlagers für radioakti-
ve Abfälle in unserer Region. Hat sich 
während Ihrer ersten Session auf die-
ser Baustelle etwas bewegt?
Ja, sehr viel. Der Nationalrat hat eine 

Andere Akzente setzen: «Wichtig sind für mich die bessere Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf.»

Martina Munz
Martina Munz ist in Küsnacht (ZH) 
aufgewachsen und hat an der ETH 
Agronomie studiert. Die Mutter von 
vier erwachsenen Kindern wurde 
im Jahr 2000 in den Kantonsrat ge-
wählt und präsidiert seit 2009 die 
SP des Kantons Schaffhausen. Nach 
dem Rücktritt Hans-Jürg Fehrs rück-
te sie im September in den National-
rat nach. Zwar ist die Politik jetzt ihr 
Hauptberuf, Martina Munz arbeitet 
aber weiterhin mit einem 20-Pro-
zent-Pensum als Lehrerin an der 
Berufsschule Bülach. In ihrer Frei-
zeit joggt sie gern oder besucht zu-
sammen mit ihrem Ehemann Gust 
Munz Konzerte und Theaterauffüh-
rungen. (B.O.)

«Der Nationalrat ist 
ein Bienenhaus»
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Mattis und seine Räuber erheben sich im Weihnachtsmärchen der «kleinen bühne» gegen die feindliche Borka-Bande.  Foto: Peter Pfister

Ausrangiert 3
«Inside Llewyn Davis», der neue 
Coen-Film, zeigt das Leben eines 
glücklosen Musikers.

Orientiert 6
Die Band «Baby Universal»  
findet ihre musikalischen 
Vorbilder in den 70er-Jahren.

Komponiert 6
Zwei Stücke des Schaffhauser 
Komponisten Silvan Loher 
werden uraufgeführt.

Aufpoliert 7
Die Bündnerin Corin Curschellas 
erweckt alte rätoromanische 
Lieder zu neuem Leben.
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Ein Donnerwetter im Mattiswald
Die «kleine bühne» verwandelt das Stadttheater am Samstag in einen märchenhaften Räuberwald: Sie 

feiert mit René Eglis Mundart-Fassung von «Ronja Räubertochter» Schweizer Premiere.

NORA LEUTERT

DONNER GROLLT aus 
dem Orchestergraben, Regentrop-
fen plätschern auf den Boden: Es 
ist eine Gewitternacht, in der das 
lang ersehnte Räuberkind auf die 
Welt kommen soll. Die hoch-
schwangere Lovis hat die Hände 
ins Kreuz gestützt und schlurft lei-
se singend auf der Bühne hin und 
her, ihren erwartungsvollen Gatten 
im Schlepptau. Höhnisches Ge-
lächter schallt aus den Lautspre-
chern, die schrecklichen Wilddru-
den kreisen über der Mattisburg. 
Fluchend schwingt der Räuber-
hauptmann seinen Pelzmantel 
durch die Luft, um die Plagegeister 
zu vertreiben. Doch als er wenig 
später seinen Nachwuchs im Arm 
wiegt, ist alles Ärgernis vergessen: 
Mit dem munteren kleinen Räuber-
mädchen hält Freude und Vergnü-

gen Einzug in der Mattisburg, die 
raubeinigen Räuber zeigen sich von 
ihrer liebenswürdigsten Seite. Erst 
als Mattis eines Tages erfährt, dass 
sich die verhassten Borka-Räuber 
in seiner Burg eingenistet haben, 
bricht ein erneutes Donnerwetter 
los: Wutentbrannt schleudert er 
das Geschirr an die Wand, sodass 
sich die Räuber ängstlich unter den 
Tisch verkriechen. Bleibt nur zu hof-
fen, dass die pfiffige Ronja einen 
Weg findet, um wieder Frieden un-
ter den Räubern zu stiften.

Mit dem diesjährigen Weih-
nachtsmärchen feiert die «kleine  
bühne» eine Schweizer Premiere: 
Die Fassung von «Ronja Räuber-
tochter» aus der Feder von René 
Egli ist die erste Mundart-Version, 
welche offiziell aufgeführt wird. Es 
sei nicht ganz einfach, die Rechte 
für eine schweizerdeutsche Büh-
nenadaption von Astrid Lindgrens 
Büchern zu bekommen, erklärt 

Egli. Diese seien zudem an einige 
Auflagen gebunden, etwa bezüg-
lich der Musik: «Wir durften nur 
fünf Melodien verwenden», so 
Egli. «Aber da ich, wie schon beim 
Stück ‹Rasmus und der Landstrei-
cher›, mit Paul K. Haug zusammen-
gearbeitet habe, hatte der Verlag 
volles Vertrauen in uns.» Überra-
schenderweise ist Haug jedoch 
während den Vorführungen nicht 
im Orchestergraben anzutreffen, 
sondern auf der Bühne: Er über-
lässt das Musizieren seinen drei 
Kindern und übernimmt selbst die 
Rolle des altgedienten Räubers 
«Glatzen-Per». 

LEBENSERFAHRUNG

«‹Ronja Räubertochter› ist 
das letzte Buch, das Astrid Lind-
gren geschrieben hat», bemerkt 
René Egli. «Die Autorin hat so viel 
Lebenserfahrung in diese letzte Ge-
schichte gepackt: Freundschaft, 

Im Mattiswald begegnet Ronja nicht nur Rumpelwichten, sondern auch Birk Borkasohn. Foto: Peter Pfister

VORSTELLUNGEN

Das Stück «Ronja Räuber-
tochter» wird in der Mundart-Fas-
sung von René Egli und mit Musik 
von Paul K. Haug von der «kleinen 
bühne schaffhausen» im Stadtthe-
ater aufgeführt. Die Erstauffüh-
rung findet am Samstag (7.12.) um 
14 Uhr statt. Informationen zu den 
weiteren sieben Aufführungen 
sind in unserem Veranstaltungska-
lender und unter www.stadtthea-
ter-sh.ch zu finden.  

Feindschaft und auch Rassismus.» 
Lindgren habe sich unglaublich gut 
darin verstanden, den jungen Le-
sern diese grossen Themen nahe 
zu bringen. Da das Weihnachtsmär-
chen aber Bestandteil des Kinder-
abonnements des Stadttheaters 
ist, sitzen schon Kinder ab fünf Jah-
ren im Publikum. Es sei schwierig 
gewesen, «Ronja Räubertochter» 
an die jüngsten Zuschauer anzupas-
sen, meint der Regisseur: «Einige 
Geschöpfe sind furchteinflössend, 
vor allem die Wilddruden, diese 
grässlichen Vögel mit den Frauen-
gesichtern. Die will ich nicht auf der 
Bühne haben, sondern spiele ledig-
lich ihre Stimmen ein. Auch die 
Graugnome sind bedrohlich, im Ge-
gensatz zu den Wilddruden jedoch 
besiegbar.»

Aber auch die Rolle des 
Glatzen-Pers habe ihn vor eine 
schwierige Entscheidung gestellt: 
«Ich habe lange nachgedacht, ob ich 
den sympathischen alten Räuber so 
kurz vor dem Schluss sterben las-
sen soll, wie es im Buch geschieht.» 
Schliesslich beschloss Egli, Astrid 
Lindgrens Geschichte treu zu blei-
ben. «Wichtig ist aber, dass die Kin-
der nicht betrübt das Theater verlas-
sen. Ich denke, es ist uns gut gelun-
gen, das Stück am Schluss wieder 
‹hochzulupfen›. Und schliesslich ge-
hört – das sagt Ronja selbst – das 
Sterben halt auch dazu.»
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IM NEW York zu Beginn der 
60er, als in den Studios noch Kette 
geraucht wurde, und der Kalte Krieg 
mit der Kubakrise seinen Höhe-
punkt erreichte, erlebte die «City 
that never sleeps» ein regelrechtes 
Folk-Revival: Junge, talentierte Mu-
siker – darunter auch ein gewisser 
Robert Zimmermann, später unter 
dem Namen Bob Dylan bekannt – 
interpretierten in den Kneipen von 
Greenwich Village alte Folksongs. 
Mittendrin in dieser Szene ist auch 
Llewyn Davis (Oscar Isaac), ein be-
gabter Gitarrist und Sänger zwar, der 
sich aber mehr schlecht als recht 
über Wasser hält. Ein eigenes Dach 
über dem Kopf besitzt der Wuschel-
kopf nicht, und so tingelt er Nacht für 
Nacht von Sofa zu Sofa, ebenso wie 
er sich tagtäglich von Bühne zu Büh-
ne kämpft. Denn ungleich seinem 
berühmten Zeitgenossen Bob Dylan 
scheint Davis mit seiner Musik in 
den Konventionen dieser Epoche 
festzustecken. Seine Platte verkauft 
sich kaum, der Manager wirft ihn da-

raufhin wegen Erfolglosigkeit auf die 
Strasse, und auch privat durchlebt 
Llewyn Davis mehr Tiefen als Hö-
hen: Seine ehemalige Affäre Jean 
(Carey Mulligan) ist schwanger, 
mächtig sauer auf ihn, und inzwi-

schen auch noch mit seinem besten 
Freund Jim (Justin Timberlake) liiert, 
der ebenfalls Musiker ist und zuvor 
stets Davis' Notnagel bei finanziel-
len Engpässen war. So willigt er ein, 
den abgewrackten Musikproduzen-

ten Turner (John Goodman) nach 
Chicago zu fahren, um sein Glück 
dort aufs Neue zu suchen.

Für Typen am Rande des 
Scheiterns hatten Joel und Ethan 
Coen schon immer ein grosses 
Herz, trotzdem stellt «Inside Llewyn 
Davis» eine Ausnahme dar: Ihrem 
Protagonisten gönnen die Brüder  
nicht einmal den kleinsten Erfolg. 
Dementsprechend steht die Melan-
cholie, auch wegen der eher episo-
denhaften Handlung, fast so sehr im 
Mittelpunkt des Films wie der Anti-
Held selbst. Dass der Streifen den-
noch nicht zu einem einzigen, trauri-
gen Kloss verkommt, sondern viel-
leicht das beste Coen-Werk seit «No 
Country for Old Men» ist, liegt ne-
ben der grossartigen, teils aus der 
Vergessenheit ausgegrabenen Mu-
sik (die von den Schauspielern sel-
ber direkt eingespielt wurde), vor al-
lem am ungemein variantenreich 
aufspielenden Oscar Isaac. kb.
«INSIDE LLEWYN DAVIS», DO-DI 20.15 H, SA/

SO 14.30 H, MO-MI 17.30 H, KIWI-SCALA (SH)

Scheitern, schön gemacht
Joel und Ethan Coens Tragikomödie «Inside Llewyn Davis» zeigt eine Woche im Leben der New Yorker 

Folkmusik-Bohème anfangs der 60er-Jahre. Mittendrin: ein Musiker am Rande des Scheiterns.

Die Künstlerpose im Griff, die Karriere hingegen nicht: Llewyn Davis 
(links) mit seinem Kumpel Jim (Mitte) im Studio. pd

FRÜHER WAREN Paddy 
(Robert DeNiro), Billy (Michael Dou-
glas), Archie (Morgan Freeman) und 
Sam (Kevin Kline) unzertrennlich, 
doch fast 60 Jahre später prägen 
Einsamkeit, gesundheitliche Prob-
leme und Rentner-Aquafit den All-
tag der vier Freunde. Als Billy eines 
Tages seine Hochzeit mit einer viel 
jüngeren Frau bekanntgibt, be-
schliessen die anderen drei, ihm ei-
nen würdigen Junggesellenab-
schied zu organisieren. ausg.

«LAST VEGAS», FR (6.12.) 20 H,

SCHWANEN-KINO, STEIN AM RHEIN

UFFAHRE, ZÜGLETE, 
Öberefahre: Jeder Kanton hat sei-
nen eigenen Namen für eine der 
aufregendsten Momente im Kalen-
der eines Bergbauern: den alljährli-
chen Alpaufzug. Der Dokumentar-
filmer Thomas Rickenmann hat drei 
Familien bei ihrer abenteuerlichen 
Reise in ihre Sommerresidenz be-
gleitet. Mit ausdrucksstarken, wun-
derschönen Bildern bietet «z'Alp» 
einen detaillierten Einblick in eine 
faszinierende Tradition. ausg.

«Z'ALP», DO-SO 17.30 H, MI 20 H, 

KIWI-SCALA (SH)

Rentner Archie haut in «Last Ve-
gas» ordentlich auf den Putz. pd

Traumhafte Aussicht: Älpler machen 
eine Pause beim Aufzug. pd

Ü60-Party mit Biss
In der Komödie «Last Vegas» gibt ein hochkarä-

tiges Altstar-Ensemble mächtig Gas.

Den Berg hinauf
Thomas Rickenmann begleitet in «z'Alp» drei 

Familien in ihre hochgelegene Sommerresidenz.
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DONNERSTAG (5.12.)
Bühne
Vorstadt Variété. In seinem 24. Programm schweift 
das Vorstadt Variété unter dem Motto «La vita è bella» 
nach Italien: In artistischer, musikalischer sowie auch 
kulinarischer Hinsicht. 18.15 h, Schützenstube (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Körperarbeit und Kontemplation. 
18.45 h, Münster (SH).
Wortklang. Die Musiker von «Kelter» spielen 
schriftlich und mündlich überlieferte Tänze, Jüzli 
und Lieder sowie Eigenkompositionen, und Christian 
Schmid antwortet auf die Musik mit Geschichten zu 
Wörtern wie «Hudigäggeler» oder «Stümpli». Reser-
vation: Monika Stahel (052 654 10 90). 19 h, Haus zur 
gewesenen Zeit, Diessenhofen.

Konzert
Henri Texier Quartett. Der französische Bassist 
präsentiert sein «Hope-Quartet»: Zeitgenössischen 
Jazz voller Intensität und Kraft, gespielt mit Bass, 
Saxophon und Drums. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Lia Pale. Die junge Sängerin aus Wien bewegt sich 
zwischen Jazz, Klassik und Pop und schafft damit 
einen unbestimmten, zeitlosen Sound. Begleitet wird 
sie unter anderem vom Schweizer Pianisten Mathias 
Rüegg, der in dieser Formation sein Comeback feiert. 
20.30 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.
Weihnachtskonzert. Das Kammerorchester des 
Musik-Collegiums Schaffhausen führt unter der Lei-
tung von Annedore Neufeld ein festliches Programm 
mit Stücken von Telemann, Locatelli, Bach und Cor-
rette auf. 19 h, Hombergerhaus (SH).

Worte
Christine Fischer: Els. In ihrem 12. Buch beschreibt 
die Luzerner Autorin und Logopädin geheimnisvolle 
nordische Landschaften und Menschen, die unerschro-
cken auf der Suche sind. 19.30 h, Fass-Bühne (SH).
Sch-ar-f: Podiumsveranstaltung. Das Schaffhau-
ser Architektur Forum lädt zur Podiumsdiskussion 
zum Thema «Die Akte Schulhaus Breite». Es diskutie-
ren Urs Hunziker, René Schmidt, Roland Kammer, Till 
Hardmeier und Andres Bächtold, moderiert von Zeno 
Geisseler. 19 h, Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Schaffhauser Wein in Szene gesetzt. Rundgang 
mit fachkundiger Begleitung und auf gut begehbaren 
Wegen durch die Welt der Reben und des Weins. 
Keine Anmeldung erforderlich. 18 h, Vinothek/Tourist 
Offi ce, Hallau.

FREITAG (6.12.)
Bühne
Peter Spielbauer: Yübiläum. Der Wort-Theater-
Kabarettist verdichtet im Programm «Yübiläum» die 
Essenzen seiner vergangenen Programme zu einer 
Werkschau, einem Best of, einem Blick in die Zu-
kunft. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Dies&Das
Open List Slam. Sei poetisch und spontan, die Li-
ste ist offen! Anmeldung via philip.vlahos@hotmail.
com. Danach Elektro-Party mit den DJs Cairo Libera-
tion Front und Phil Battiekh. 21 h, TapTab (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Worte
Isabella Flükiger. Die 34-jährige Autorin aus Fri-
bourg liest abwechselnd mit der Schauspielerin Lara 
Körte auf Französisch und Deutsch aus ihrem vierten 
Roman «Bestseller». 19.30 h, Fass-Bühne (SH).

SAMSTAG (7.12.)
Bühne
Improphil. Die Gruppe präsentiert Theater, welches 
aus dem Moment und unter interaktiver Publikumsteil-
nahme entsteht. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Knuth und Tucek – Weimarer Weihnachtsspiel 
oder Jesses Maria! Ein satirisches Weihnachts-
spiel, ein Heimatfi lmtheater von und mit Nicole 
Knuth und Olga Tucek. 20 h, Restaurant Kulturstube 
Löwen, Diessenhofen.
Ronja Räubertochter. Die «kleine bühne» Schaff-
hausen präsentiert Astrid Lindgrens beliebte Ge-
schichte um Ronja, ihren Freund Birk, Graugnome 
und Rumpelwichte. 13 h und 17 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Adventsmarkt der Schule Löhningen. Die Schü-
ler bieten selbstgebastelte Weihnachtsdekorationen 
und feines Weihnachtsgebäck an. 9-11 h, Primar-
schule, Löhningen.
Naturfreunde Schaffhausen: Wanderanlass. 
Chlauswanderung mit Chlaushock im Buchberghaus. 
10.20 h, Bushof (SH).
Sammelaktion Schulklassen Gräfl er. Gebastelte 
Engel, selbstgemachte Kunstkarten, Kuchen und 
heisser Tee für die Opfer des Taifuns auf den Philip-
pinen. 9-14 h, Verkaufsstand vor Lichtformat EKS AG, 
Vordergasse 73 (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Adventskonzert: O magnum mysterium. Mit dem 
Hochrhein-Kammerchor unter der Leitung von Regula 
Belinda Schütt. 17 h, St. Johann (SH).
Baby Universal. Cornelius Ochs und Hannes 
Scheffl er spielen unverfälschten und poetischen 
Rock'n'Roll. Die akustischen Versionen ihrer Songs 
werden mit Shakern und Loopeffekten begleitet. 
20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Band Union Nacht. Vier Schaffhauser Combos sor-
gen für Stimmung und einen bunten Konzertabend. 
Mit «The Hendersens», «Verrückte Dichter», «Stereo-
sopha» und den «Raving Mads». 21.30 h, TapTab (SH).
C. Gibbs. Der amerikanische Singer-Songwriter 
spielt eine sehnsuchtsvolle Mischung aus Blues, 
Country und Rock. 22 h, Cardinal (SH).
Portulak. Das Quintett aus Winterthur spielt frische 
Popmusik mit Einfl üssen aus Jazz, Folk und Funk, 
dazu in aussergewöhnlicher Besetzung: Gesang, Vio-
line, Bass, Drums und Piano. 21 h, Jazz Art Café (SH).
Shaky Ground. Heimspiel für die Schaffhauser Band, 
die mit drei Gästen (Urs Bossart, Saxophon, Beat Boss-
art, Trompete, Josh Stibi, Gesang) Perlen aus der Black 
Music präsentiert. 20.30 h, Haberhaus (SH).
The Beatnuts (USA). Die Rapper und Produzenten 
Juju und Psycho Les sind schon seit 22 Jahren in der 
Musiklandschaft unterwegs und mixen Oldschool 
mit modernen Einfl üssen zusammen. Unterstützung 
kommt von JMNC (SH). 23 h, Kammgarn (SH).

SONNTAG (8.12.)
Bühne
Mrs. Macbeth. Der Theaterverein Pralka bringt in 
Anlehnung an Shakespeares Bühnenklassiker das 
Stück von Susanne Breyer zur Aufführung. 17 h, 
Schwanen Bühne, Stein am Rhein.
Ronja Räubertochter. Die «kleine bühne» Schaff-
hausen präsentiert Astrid Lindgrens beliebte Ge-
schichte um Ronja, ihren Freund Birk, Graugnome 
und Rumpelwichte. 13 h und 17 h, Stadttheater (SH).
Vorstadt Variété. In seinem 24. Programm schweift 
das Vorstadt Variété unter dem Motto «La vita è bella» 
nach Italien: In artistischer, musikalischer sowie auch 
kulinarischer Hinsicht. 18.15 h, Schützenstube (SH).

Dies&Das
Weihnachtskonzert der BeglingerPhonie. Jakob 
Beglinger (Gitarre) präsentiert mit seiner Formation 
seine Kompositionen, die sich zwischen Klassik und 
Volksmusik bewegen. 17 h, Ref. Kirche Steig (SH).

Konzert
2. Ittinger Sonntagskonzert. Fabio Di Càsola 
(Klarinette), Chiara Enderle (Violoncello) und Alena 
Cherny (Klavier) spielen Werke von Bach, Brahms, 
Debussy und Zemlinsky. 11.30 h, Kartause, Ittingen.
Aeternum – Musik für die Ewigkeit. Die Came-
rata Variabile präsentiert Werke von Haydn, Purcell, 
Messiaen und von Helena Winkelman. 17 h, Rat-
hauslaube (SH).
Stadtmusik Harmonie SH. Unter der Leitung von 
Alain Wozniak nimmt die Stadtmusik Harmonie 
Werke von C. G. Reissinger, F. Lehar, R. Wagner, G. 
B. Mantegazzi, C. M. Schönberg und anderen auf. 
17 h, St. Johann (SH).

Worte
Bibelpfl anzen. Matthias Eichrodt und Urs Weibel 
gehen auf Pfl anzen aus dem Kräutergarten Allerhei-
ligen ein, die auch in der Bibel vorkommen. 11.30 h, 
Museum zu Allerheiligen, Vortragssaal (SH).
Daniela Schwegler. Die Juristin und Journalistin 
hat in ihrem Buch «Traum Alp» 15 Älplerinnen porträ-
tiert. Lesung inkl. Nachtessen. 18 h, Fass-Beiz (SH).

MONTAG (9.12.)
Worte
SeniorenUni. Leo Boos, Berater im Gesundheits-
wesen, referiert zum Thema «Gesundheit oder Öko-
nomie». 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (10.12.)
Dies&Das
Ökumenischer Menschenrechtsgottesdienst. 
Anschliessend Suppenbuffet bis 13.30 Uhr. 10.30 h, 
St. Johann (SH).
Schaffhauser Menschenrechtstage: Mutluluk 
– Der Ehrenmord. Filmvorführung. Nach dem tür-
kischen Drama von Abdullah Oguz fi ndet eine Diskus-
sion statt, die von Simone Eggler, Fachfrau Gender 
Based Violence, geleitet wird. Veranstalter: SAH 
Schaffhausen und Terre des Femmes. 19 h, Orient (SH).

Worte
Die Silberfüchse. Pia Lenherr berichtet über die 
Arktis. 14.15 h, Haus Emmersberg (SH).
Oliver Landolt – Prostitution im spätmittelal-
terlichen Schaffhausen. Vortrag über das «älteste 
Gewerbe der Welt» in unserer Region, organisiert 
vom Historischen Verein des Kantons Schaffhausen. 
19.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

MITTWOCH (11.12.)
Bühne
Cyrano de Bergerac. Komödie von Edmond Rostand 
um den Poeten und Freigeist Cyrano, der unter seiner 
grossen Nase leidet und sich der unerfüllten Liebe 
wegen auf ein Versteckspiel mit Rollentausch und 
Verwechslungen einlässt. 19.30 h, Stadttheater (SH).
Vorstadt Variété. In seinem 24. Programm schweift 
das Vorstadt Variété unter dem Motto «La vita è bella» 
nach Italien: In artistischer, musikalischer sowie auch 
kulinarischer Hinsicht. 18.15 h, Schützenstube (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Strassentransport-
fachmann/-frau EFZ. Anmeldung mit Betreff Infotag 
an eduard.looser@shinternet.ch. 13.30 h, Lastwagen-
Terminal LASAG-Areal, Ebnatstrasse 171 (SH).
Besser googeln. Tipps für die effi ziente Internetre-
cherche. 18 h, Stadtbibliothek am Münsterplatz (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).
Schaffhauser Menschenrechtstage: No Fire 
Zone. Der in England produzierte Film «No Fire Zone» 
zeigt die letzten Monate des Krieges in Sri Lanka und 
die Situation der Tamilen heute. Regisseur Callum 
Macrae wird anwesend sein, ebenso SFH-Länderex-
perte Adrian Schuster. 19 h, Orient (SH).

Konzert
Duo Cassard: Pastorale. Johannes Mayr und Chri-
stoph Pelgen spielen mit Dudelsack, Orgel, Bombar-
de, Akkordeon und Nickelharpe alte Melodien und 
neue Liedern aus europäischen Ländern, oft mit kel-
tischem Einschlag. 19.30 h, Kirche, Lohn.
Musikschule Schaffhausen. Gitarrenkonzert der 
Klassen Karl Göhri, Pia Grees, Nuno Miranda, Gérard 
Plouze und Oliver Weislogel. 18.30 h, Im-Thurn-Saal 
(SH).

DONNERSTAG (12.12.)
Bühne
Gerhard Polt und die Wellbrüder. Der Kabarettist 
und seine musikalischen Begleiter bringen Neuig-
keiten und Lebensweisheiten «aus'm Biermoos». 
20 h, Stadthalle, D-Singen.
Vorstadt Variété. In seinem 24. Programm schweift 
das Vorstadt Variété unter dem Motto «La vita è bella» 
nach Italien: In artistischer, musikalischer sowie auch 
kulinarischer Hinsicht. 18.15 h, Schützenstube (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).

Konzert
Corin Curschellas. Zusammen mit den Musikern 
von «Pfl anzplätz» und dem Geiger Andy Gabriel prä-
sentiert die Sängerin unter dem Titel «Origins» wie-
der entdeckte rätoromanische Lieder und Melodien. 
20.30 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.
The Ukulele Orchestra of Great Britain. Das 1985 
gegründete Ensemble begeistert mit Neuinterpretati-
onen von Songs aus allen Musikrichtungen. Witzig, 
virtuos und very british. 20 h, Stadttheater (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Delivery Man. Komödie mit Vince Vaughn nach 
der frankokanadischen Film-Vorlage  von «Starbuck». 
D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Carrie. Neuverfi lmung von Brian de Palmas Horror-
klassiker um ein Mädchen mit unheimlicher Gabe. D., 
ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Counselor. Hochkarätig besetzter Thriller um 
einen Anwalt, der sein Einkommen mit illegalen Ge-
schäften aufstocken will. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Frozen 3D. Animationsfi lm von Disney um zwei 
Schwestern, lose angelehnt an das Märchen 
«Schneekönigin». D, ab 6 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi 14 h.
Su ve Ates. Wasser und Feuer – eine Liebesge-
schichte zwischen dem getriebenen Hasmet und der 
naiven Yagmur. D, ab 12 J., Nur Sa 22.45 h und So 
16.45 h.
The Family – Malavita. Robert De Niro und Mi-
chelle Pfeiffer fallen als ehemaliges Mafi a-Pärchen 
in alte Muster zurück. D, ab 14 J., tägl. 17 h, Sa/So/
Mi 14 h.
The Hunger Games. Katniss und Peeta müssen 
abermals bei den Hungerspielen um ihr Überleben 
kämpfen. D, ab 14 J., tägl. 16.45/20 h, Sa/So/Mi 
13.30 h, Fr/Sa 23.15 h.
Last Vegas. Die Oscarpreisträger Douglas, DeNiro, 
Freeman und Kline als vergnügtes Vierergespann. D, 
ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Captain Phillips. Actiondrama, das sich an die Ka-
perung eines Frachtschiffs durch somalische Piraten 
im Jahr 2009 anlehnt. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h (fällt 
am 8.12. aus) Sa/So/Mi 13.45 h.

Escape Plan. Actionfi lm mit Stallone und Schwarze-
negger um den Ausbruch aus einem Hochsicherheits-
gefängnis. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Fack Ju Göthe. Originelle deutsche Komödie, in der 
eine Schule auf den Kopf gestellt wird. D, ab 12 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Don Jon. Komödie um einen jungen Mann mit Por-
nosucht, der seine Traumfrau trifft. D, ab 16 J., Fr 
22.45 h.
Thor: The Dark Kingdom. Ein neues Abenteuer des 
Donnergotts fi ndet den Weg aus dem Comic auf die 
Leinwand. D, ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h. 
Achtung, Fertig, WK. Erneut geht alles drunter 
und drüber im Schweizer Militär.  D, ab 12 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h. 

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Inside Llewyn Davis. Hommage der Coen-Brüder 
an die Folkmusik und die New Yorker Künstlersze-
ne der 60er-Jahre. E/d/f, ab 10 J., 105 min, Do-Di 
20.15 h, Sa/So 14.30 h, Mo-Mi 17.30 h.
z'Alp. Dokumentarfi lmer Thomas Rickenmann hat 
Bauern beim aufregenden Alpaufzug begleitet. Dia-
lekt, ab 6 J., 102 min, Do-So 17 h, Mi 20 h.
The Lunchbox. Romantisches Drama über eine 
Brieffreundschaft zwischen zwei Fremden in Mum-
bai. Ov/d/f, ab 12 J., 104 min, Do-Di 20.15 h, tägl. 
17.30 h.
Blue Jasmine. Woody Allen zeigt in seiner Tra-
gikkomödie Cate Blanchett als gescheiterte Upper-
Class Lady. E/d/f, ab 12 J., 98 min, tägl 20.15 h, Sa/
So 14.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Last Vegas. Die Oscarpreisträger Douglas, DeNiro, 
Freeman und Kline als vergnügtes Vierergespann. D, 
ab 12 J., Fr (6.11.) 20 h.
Elle s'en va. Humorvolles französisches Roadmovie 
mit Catherine Deneuve. Sa (7.11.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Jan-Hendrik Pelz – LandEscape. Ölgemälde. eb-
nat 65., Ebnatstrasse 65. Offen: Mo-Fr 7-17 h und So 
(8.12.) 14-17.30 h.Bis 4. Jan.
Paul Ryf – Acrylbilder. Hirslanden Klinik Belair, 
Rietstrasse 30.Offen: 8-19.30 h. Bis Apr. 
Skizzen und Zeichnungen. BBZ-Schüler präsen-
tieren ihre Arbeiten. Aula BBZ, Hintersteig 12. Offen: 
Mo-Fr 7.45-17 h. Bis 24. Jan.
Bernhard Wüscher – Phänomene. Bilder. Galerie 
Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. 
Bis 22. Dez. 
Christian Wäckerlin – Schichten. Aquarelle. 
Marion Strunk – FotoFaden. Gestickte Fotografi e. 
Forum Vebikus. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Finissage am So (8.12.) 14-16 h.
Erwin Gloor – Werke aus den Jahren 2004 bis 
2013. Gemälde. Galerie mera, Webergasse 17. Of-
fen: Mi-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. Bis 
14. Dez. 
Urnamo und Navid Tschopp – Path on face. Kul-
turkästen in der Altstadt und an der Schiffl ände.
Silvio Vanzella. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Dez.
Armin Heidegger – Schaffhauser Ge-
genwartsmaler. Ölbilder. Hofgalerie Hei-
degger, Kirchhofplatz 12. Offen: Sa 11-
15 h. Dauerausstellung.

Thayngen
Monika Ehrat, Waldemar Singer, Gabi Tessaro. 
Verschiedene Mischtechniken mit Öl Tempera und 
Acryl. Kulturzentrum Sternen. Offen: Sa 11-17 h, So 
13-17 h. Bis 15. Dez.

Stein am Rhein
Hanspeter Renner. Papiercollagen. Falkengalerie, 
Stein am Rhein. Offen: So (8.12.) 14-17 h. Vernissage: 
Sa (7.12.) 15-19 h.

Neunkirch
Heinz Michel – Zeichnungen aus dem Klettgau 
und von anderswo. Bleistiftillustrationen. Riet-
mannsches Haus, Herrengasse 30, Neunkirch. Offen: 
So und Mi 14-17 h/ Sa 11-15 h. Bis 7. Dez.

Schlatt
Ruedi Küenzi – Atelierausstellung. Malerei, Gra-
fi k, Skulptur. Atelier, Im Buck 5. Offen: Do/Fr 16-20 h, 
Sa/So 11-17 h. Bis 15 Dez. 

D-Büsingen
Pia Bolduan-Schlenk – Schwarzwald Is Cal-
ling. Malerei. Kunstforum, Junkerstrasse 86. Offen: 
Mo-Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 23. Jan.

D-Klettgau-Griessen
KlettgauGalerie. Industriestrasse 6. Offen: So 14-17 
h. Laufende Ausstellungen:
Enda O´Donoghue – Revlove. Gemälde. Bis 9. 
März.
Heiner Meyer – State of Play. Collagen. Bis 
22.Dez. 
Frank Teufel. Steinskulpturen.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
ERNTE 13. Jahresausstellung der Schaffhauser 
Kunstschaffenden. Bis 5. Jan. Führung: Di (10.12.) 
12.30 h.
Langzeit und Endlager. Deskriptive und interdiszi-
plinäre Gesamtschau rund um das Thema Atommüll 
und Endlager. Bis 23. März 2014. Überblicksfüh-
rungen immer mittwochs um 12.30 h, donnerstags 
um 18.30 h und sonntags um 11.30/14.30 h.
Die Zeit der Wissenschaft und der Menschen. 
Vortrag von Ernst Peter Fischer, Diplomphysiker, Wis-
senschaftshistoriker und Wissenschaftspublizist. Do 
(5.12.) 18.15 h.
Zwischenspiel I – Von der Renaissance bis in 
die Gegenwart. Präsentation einer repräsentativen 
Auswahl der Sammlungsbestände mit Gemälden, 
Papierarbeiten und Bildwerken. Bis 5. Jan. 2014. 
Von den Kleinmeistern zu Ferdinand Hodler. 
Führung mit Matthias Fischer. Mi (11.12.) 12.30 h.
Frühe Hochkulturen. Von Mesopotamien bis 
Südamerika. Die spektakuläre Antikenkollektion 
des Sammlers Marcel Ebnöther (1920-2008) mit mehr 
als 550 erlesenen Fundstücken aus verschiedenen 
Regionen der Alten und der Neuen Welt. Führung 
durch die Ausstellung jeden Donnerstag um 12.30 h.
Antiker Schmuck als Zier und Zeichen. Führung 
mit Benjamin Altorfer. So (8.12.) 11.30 h.
Kirchen und Klöster am Bodensee und Hoch-
rhein – Grundkurs Kunstgeschichte. 6 Abende 
mit Elke und Peter Jezler. 3. Abend: Investiturstreit 
und Klosterbaukunst in der Romanik. Do (12.12.) 
18.15 h. Anmeldung erforderlich unter 052 633 07 77 
oder empfang.allerheiligen@stsh.ch.
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Jan. 2014. Führung 
mit Matthias Fischer Do (5.12.) 12.30 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergangen-
heit und die Lebensvielfalt der Region Schaffhausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Ryman, Beuys und anderen.
Ein Jahr in China – Empfi ndungen, Wahrneh-
mungen, Impressionen. Matinée mit Lisa Köllner, 
Studentin der Kunstgeschichte Ostasiens. So (8.12.) 
11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h, Do (12.12.) 17-19 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.
Silberpfeil trifft IWC. Die Gemeinsamkeiten von 
Automobilhandwerk und Uhrmacherkunst wird in 
den Fokus gerückt: Ein Rückblick auf den Mercedes-
Benz Rennsport und den Mythos der Silberpfeile.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Webergasse 40.
Offen: So 14-17 h,
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge. Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: So 14-17 h.
Mit Werken des Diessenhofener Malers Carl Roesch 
(1884-1979), der Ortsgeschichte sowie der Geschich-
te der Stoffdruckerei und -färberei.
Der See erzählt. Unterwasserarchäologie und 
Seenforschung. Pfahlbauten.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So 11-17 h.
«Da Passion und Baugeist den Vorsteher eines 
Gottshauses beherrschet...» Bauen vor dem Zeit-
alter der Industrialisierung. Bis 9. Juni 2014. 
Tadashi Kawamata – Scheiterturm Log Tower. 
Installationen im Aussenraum. Bis 2015.
Konstellation 6: Begriffe – Räume – Prozesse. Die 
Ausstellung zeigt die radikale Veränderung der Kunst 
durch die Neuen Medien. Bis 23. März 2014.

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !

Infrarotkabinen aus 
Zedernholz

- Stromanschluss 230V
- leichter Aufbau
-  für Mietwohnungen 

geeignet

JETZT AKTUELL...

SH-
8207 Schaffhausen 
maendli-freizeit.ch

Bei uns finden Sie Geschenksideen für die 
ganze Familie, auch Gutscheine ...

052 643 56 33

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch
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Anklang
Die Band «Portulak» aus Win-

terthur lässt sich nicht so einfach 
in eine Schublade stecken: Das 
Quintett nimmt Fragmente aus 
Jazz, Folk und Funk auf und webt 
diese zu ihrem eigenen Klangtep-
pich. So entstehen melodiöse 
Songs, die immer wieder mit 
schrägen Harmonien und Rhyth-
men überraschen. Mit Sara Canti-
na (Gesang), Rainer Hagmann 
(Geige), Geri Zumbrunn (Wurlit-
zer), Jean-Pierre Dix (Bass) und 
Geri Schmid (Drums). ausg.

SA (7.12.) 21 H, JAZZ ART CAFÉ (SH)
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DER SCHAFFHAUSER 
Komponist Silvan Loher war vor 
zwei Wochen Finalist beim Kompo-
sitionswettbewerb ««A Camillo To-
gni» in Brescia, nun veranstaltet er 
einen Musikabend mit eigenen Stü-
cken. Aufgeführt werden Lohers 
Lieder für Gesang und Klavier nach 
Gedichten von Walt Whitman und 
Mascha Kaléko sowie einige Werke 
von Debussy und Brahms. Die 
Kompositionen werden von Marco 
Scilironi (Klavier) und Silke Gäng 
(Mezzosopran) interpretiert. ausg.

DO (12.12.) 20 H, RATHAUSLAUBE (SH) Marco Scilironi und Silke Gäng spielen Werke von Silvan Loher (Mitte). pd

«BABY UNIVERSAL ist 
der Name unseres Trips», erklärt 
Frontmann und Jim-Morrison- 
Lookalike Cornelius Ochs auf ge-
heimnisvolle Weise. «Es ist unser 
Raumschiff auf der Mission, Hei-

mat zu definieren und herauszufin-
den, was das überhaupt bedeu-
tet.» Ganz so psychedelisch, wie 
diese Beschreibung vermuten 
lässt, klingt die Musik von «Baby 
Universal» zwar nicht, ihre Inspira-

tion findet die Band dennoch ganz 
klar in den 70er-Jahren, als «The 
Doors» das Publikum mit sexuel-
len Anspielungen, berauschender 
Musik und grossen Gesten in Eks-
tase versetzten.

Zusammen mit Hannes 
Scheffler gründete Cornelius Ochs 
«Baby Universal» im Jahr 2007 im 
Anschluss an einen längeren Road-
trip in den USA. 2010 veröffentlich-
te die mittlerweile zum Quintett an-
gewachsene Formation ihr erstes 
Album, und im Frühling dieses Jah-
res brachten die Jungs mit «Slow 
Shelter» schliesslich ihren Zweit-
ling auf den Markt. Aufgenommen 
auf alten Bandmaschinen aus den 
70ern, lebt man auf «Slow Shelter» 
ganz bewusst den Geist und Sound 
dieser Zeit. Die Lieder wurden live 
und ohne zusätzliche Bearbeitun-
gen eingespielt, der Beat ist rau 
und offen; süsse Popmelodien tref-
fen auf spröde Klänge, Wildheit auf 
Zärtlichkeit. kb.
SA (7.12.) 20.30 H, DOLDER2, FEUERTHALEN

Eine berauschende Mission
Die Band «Baby Universal» aus der deutschen Stadt Halle lässt Geist und 

Musik der 70er-Jahre aufleben – ungestüm, aber auf eine zärtliche Weise.

Von Brescia in die Rathauslaube
Zwei neue Stücke des 27-jährigen Schaffhauser Komponisten Silvan Loher 

werden in der Rathauslaube uraufgeführt.

Sängerin Sara Cantina, mit bür-
gerlichem Namen Fränzi Keller. pd

Vom Quintett zum Duo: Cornelius Ochs (links) und Hannes Scheffler sind für 
einmal nur zu zweit als «Baby Universal» unterwegs. pd

Ausklang
Die Schaffhauser Buchwoche 

neigt sich dem Ende zu, und mit 
Christine Fischer (5.12.), Isabelle 
Flükiger (6.12.) und Daniela 
Schwegler (8.12.) wartet zum Ab-
schluss gleich dreifache Frauen-
power auf. Während Fischer mit 
«Els» eine beeindruckende Ge-
schiche über das Älterwerden er-
zählt, beschreibt die erst 34-jähri-
ge Flükiger in ihrem (ersten auch 
auf Deutsch erschienenen) Ro-
man «Bestseller» ein Durch-
schnittspaar, das sich vor der 
Langeweile des Alltags fürchtet. 
Christina Schwegler schliesslich 
rundet die Buchwoche mit ihrem 
bilderreichen Älplerinnen-Porträt 
«Traum Alp» ab. Mehr Infos zu 
den letzten Lesungen finden Sie 
unter www.schaffhauserbuch-
woche.ch. ausg.

DO/FR (5./6.12.) 19.30 H, SO (8.12.) 18 H, 

FASS-BÜHNE (SH)
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Auf die Schippe
Das Kabarett-Duo «Knuth & 

Tucek» entwirft in seinem  
Adventsprogramm «Weimarer 
Weihnachtsspiel oder Jesses 
Maria!» eine etwas andere Ver-
sion des Heiligabends. Mit sub-
tiler Ironie und scharfer Beob-
achtungsgabe zeichnen die bei-
den Frauen eine Karikatur des 
traditionellen Weihnachtsfestes, 
die neben dem nagetierarti- 
gen Verhalten der gehetzten 
Weihnachtseinkäufer auch Ge-
schlechter- und Kulturkonflikte 
aufs Korn nimmt. ausg.
SA (7.12.) 20 H, KULTURSTUBE LÖWEN, 

DIESSENHOFEN

Auf zum Tanz
Heute Donnerstag steht das 

Haus zur gewesenen Zeit in Dies-
senhofen ganz im Zeichen des 
Zusammenspiels von Worten 
und Klängen: Die Musiker von 
«Kelter» (Iris Keller, Thomas Kel-
ler, Christoph Greuter) spielen 
Tänze, Jüzli und Eigenkompositi-
onen, während Iris Keller singt 
und Christian Schmid Geschich-
ten erzählt. Der Autor geht dabei 
Mundart-Ausdrücken wie «Hudi-
gääggeler», «Stümpli» und Mu-
sikinstrumenten wie der «Hanot-
tere» auf den Grund. Reservation 
für die Aufführung sowie den Im-
biss bei Monika Stahel (Tel. 079 
776 12 75). ausg.

DO (5.12.) 19 H, HAUS ZUR GEWESE-

NEN ZEIT, DIESSENHOFEN

Auf keltische Art
Das «Duo Cassard», beste-

hend aus Johannes Mayr und 
Christoph Pelgen, spielt mit Du-
delsack, Orgel, Bombarde, Akkor-
deon, Mandoline und Nickelharpe 
europäische Weihnachts- und Hir-
tenmusik – alte und neuere Lie-
der, die oft einen hörbaren kelti-
schen Hintergrund besitzen. Die 
deutschen Musiker wechseln da-
bei mit scheinbar spielerischer 
Leichtigkeit von stürmischen zu 
liebevollen Momenten. ausg.

MI (11.12.) 19.30 H, KIRCHE, LOHN

RODA MULIN, to roda 
mulin, vas d’incuntin (Mühlerad, 
oh Mühlerad, drehst und drehst 
dich ohne Ende): Diese geheimnis-
vollen Zeilen mögen für uns wie 
das Wasserrauschen tönen, von 
dem sie erzählen – erst recht, 
wenn sie von Corin Curschellas mit 
tiefer Stimme gesungen werden. 
Die Bündnerin erweckt alte rätoro-
manische Lieder zu neuem Leben. 
Mit diesem Projekt sieht sich die 
Sängerin auch als Kulturbotschaf-
terin: Nicht nur die alten Weisen 
aus den abgelegenen Tälern selbst, 
sondern auch die klangvolle Spra-
che aus den Rätischen Alpen soll 
erhalten bleiben und in die Welt ge-
tragen werden.

Die heimatverbundene 
Musikerin wohnt zur Zeit wieder in 
Graubünden, hat aber schon eini-
ges von der Welt gesehen: Nach-
dem sie das Primarlehrerdiplom 
erlangt hatte, studierte sie an der 
Schauspielakademie Zürich. Als 
Musikerin wie auch als Schauspie-

lerin hatte sie schon Auftritte in 
ganz Europa und Übersee, von  
Sevilla bis Washington oder auch 
Madagaskar. Curschellas singt Lie-
der in sechs Sprachen und spielt 
fünf Instrumente. Für ihr neues 
Projekt «Origins» hat sich die 
Künstlerin mit dem Geiger Andy 
Gabriel und dem Ensemble für 

neue Volksmusik «Pflanzplätz» zu-
sammengetan. Aus der Samm-
lung des Volkskundlers Alfons Mai-
ssen kramten die Musiker Perlen 
der traditionellen rätoromanischen 
Liedkunst hervor, um sie wieder 
aufzupolieren. nl.

DO (12.12.) 20.30 H,

KAMMGARN (SH)

Lieder aus einsamen Tälern
Die Bündnerin Corin Curschellas haucht in ihrem Programm «Origins» über 

zwanzig alten rätoromanischen Volksliedern neues Leben ein. 

Die Musikerin Corin Curschellas in ihrem Haus in Rueun (GR). pd

DAS LUZERNER Ensem-
ble wurde 1999 gegründet und ge-
hört schon lange zu den renom-
miertesten Improtheater-Ensemb-
les der Schweiz. Auf der Bühne he-
ben die fünf Schauspieler die 
Grenze zum Publikum auf und 
überlassen alle Entscheidungen 
den Zuschauern. Diese werden 
zum Regisseur ihres eigenen, ein-
maligen Theaterabends, der so 
kein zweites Mal aufgeführt wer-
den wird. ausg.

SA (7.12.) 20.15 H,

TROTTENTHEATER, NEUHAUSENMusik und Schauspiel ad hoc: Das Ensemble «IMPROPHIL». pd

Das Publikum am Drücker
Was haben Improvisationstheater und Weihnachtsguetzli gemeinsam? Man 

reisst sich um sie. Und erst recht, wenn die Gruppe «IMPROPHIL» loslegt.
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WETTBEWERB: DENNIS LEHANES NEUER KRIMI «IN DER NACHT» (SIEHE BUCHTIPP UNTEN) ZU GEWINNEN

Was nicht passt, wird passend gemacht

DIE VIER Jungs von 
«White Denim» haben aufgepasst 
im Geschichtsunterricht – zumin-
dest, als es um die bierschwange-
re Entwicklung des Rock ging. 
Nimmt man etwa an, die ungefähr 
60 Jahre der Rockmusik bestünden 
aus einem einzigen, riesigen Plat-
tenladen mit unzähligen Etagen 
und abgegriffenen Regalen, die 
Kumpel würden darin bestimmt je-
den Winkel, jede Ecke, jede noch so 
verstaubte Plattenhülle in- und aus-

wendig kennen. Ihr neues, mittler-
weile sechstes Studioalbum «Cor-
sicana Lemonade» klingt nämlich 
wie ein lebhafter Querschnitt durch 
alle möglichen Formen des Rock: 
Von Led Zeppelin via Jimi Hendrix 
zu Black Sabbath, von Psychedelic 
Rock über Blues zu Progressive 
Rock, überall hat sich die Band 
«White Denim» schamlos bedient.

Unerhört, möchte man mei-
nen, doch irgendwie auch unerhört 
gut. Die vier Musiker aus Austin, Te-
xas, verweben die beschriebenen 
Stilelemente in derart kompakte, 
mitreissende Songs, dass kaum 
Zeit zum Durchatmen bleibt, und 
kleben so ihre ganz eigene, unge-
mein melodische Visitenkarte zu-
sammen. Anspieltipps: «At Night in 
Dreams», «Pretty Green». kb.

CD-TIPP: EXPERTEN DER ROCKMUSIK

Eine unerhörte Collage
MIT BÜCHERN wie «Shut-

ter Island», «Spuren der Wölfe» 
(Originaltitel: «Mystic River») und 
«Gone Baby Gone» hat sich der US-
amerikanische Autor Dennis Leha-
ne einen Namen gemacht, zudem 
wurden nicht wenige seiner Werke 
auch erfolgreich verfilmt. Nun legt 

der 47-jährige Schriftsteller mit dem 
Krimi «In der Nacht» (Originaltitel: 
«Live By Night») nach.

Lehanes neuester Streich 
führt zurück in die Vereinigten 
Staaten der 20er-Jahre, in die Zeit 
der Prohibition, die Blütezeit des 
organisierten Verbrechens. In sei-
nem typisch nüchternen, leicht un-
terkühlten, aber stets sehr tempo-
reichen Erzählstil begleitet Lehane 
den irischen Trotzkopf Joe Cough-
lin. Dieser macht als 20-Jähriger 
zwei riesige Fehler, deren Folgen 
seinem Leben eine ungeahnte 
Dramatik verleihen: Er bestiehlt Al-
bert White, den mächtigsten, weil 
brutalsten Gangster von Boston. 
Und obendrein spannt Joe dem 
Skrupellosen die Lieblingsgespie-
lin aus. ausg.

BUCHTIPP: TEMPOREICHER KRIMI

Ein Ire auf Abwegen

Dennis Lehane: «In der Nacht», Dioge-

nes, CHF 32.90.

EINE SCHÖNE Suppe ha-
ben wir euch mit dem letzten Rätsel 
eingebrockt, liebe Leserinnen und 
Leser. Doch was sich bitter anhört, 
ist eigentlich nur halb so schlimm: 
Ihr musstet die Brühe weder «aus-
löffeln» noch «mit der grossen Kelle 
anrichten», stattdessen durftet ihr 
frei heraus, ohne grosses Federle-
sen «aus dem Vollen schöpfen». Ge-
merkt haben dies unter anderem 
Franziska Müller und Ulrich Bux-

torf, die nun mit dem Gewinn des 
Buchs «Was tun, sprach Zeus – Re-
dewendungen aus der Antike» für 
künftige Rätsel bestens gewappnet 
sind. Herzliche Gratulation!

Mit der gesuchten Redens-
art von dieser Woche wagen wir uns 
nach Hollywood, an den Broadway 
in New York, ins Londoner Theater-

viertel West End; meinetwegen 
auch in ein Laientheater im tiefsten 
Emmental. Sie verstehen schon, es 
geht um die (mehr oder minder) glit-
zernde Welt der Schauspielerei. Be-
sonders die Beziehung zwischen 
Regisseur und Darsteller steht hier-
bei im Fokus. Ist ein Film nicht dann 
am besten, wenn die Schauspieler 
perfekt in ihre Rollen passen? kb.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Weder echt noch Henna, ein Kugi tut's doch auch. Foto: Peter Pfister

White Denim: «Corsicana Lemonade», 

Downtown Records, CHF 23.90.
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Standesinitiative des Kantons Nidwal-
den akzeptiert, die verlangte, dass das 
vor zehn Jahren gestrichene Veto poten-
zieller Standortkantone gegen geplante 
Endlanger auf ihrem Gebiet wieder ins 
Kernenergiegesetz aufgenommen wird. 
Diese könnten folglich nicht mehr dazu 
verdonnert werden, ein Endlager gegen 
ihren Willen akzeptieren zu müssen. 
Schaffhausen hat eine ähnlich lauten-
de Standesinitiative eingereicht, die aber 
im Nationalrat noch behandelt werden 
muss. Nun hat leider der Ständerat am 
Dienstag das Rad wieder zurückgedreht 
und beiden Standesinitiativen eine Ab-
fuhr erteilt.

Ihr zweites Schwerpunktthema ist, 
Sie sagten es bereits, der öffentliche 
Verkehr. Hans-Jürg Fehr hat sich vor 
seinem Rücktritt noch für den Aus-
bau der Hochrheinlinie von Basel 

nach Erzingen stark gemacht, vor-
erst erfolglos. Wie geht’s nun weiter?
Gegenwärtig wird geprüft, ob Kombiloks 
die Lösung sind, denn eine Elektrifizie-
rung der Strecke von Erzingen nach Ba-
sel ist in der nächsten Zukunft kaum rea-
lisierbar. Die Kombiloks können mit Die-
sel betrieben werden, aber sie sind auch 
mit einem Stromabnehmer für bereits 
elektrifizierte Streckenabschnitte ausge-
rüstet. Man müsste also, abgesehen von 
der Anschaffung 
dieser vielseitigen 
Fahrzeuge, keine 
weiteren Investiti-
onen tätigen. Es ist 
durchaus eine Op-
tion, dass die Hoch-
rheinlinie künftig 
von der SBB betrieben wird, aber selbst 
wenn sich das nicht realisieren lässt, 
möchten wir doch erreichen, dass künftig 

wenigstens die Schweizer Halbtax- und 
Generalabonnements auch auf dieser Stre-
cke gelten.

Sie wollen sich im Nationalrat da-
für einsetzen, dass die Frauen Beruf 
und Familie besser verbinden kön-
nen. Wie möchten Sie dieses Ziel er-
reichen?
Zentral sind f lächendeckende Tages-
strukturen, und zwar von der Kinder-

krippe bis zum 
Ende der obligato-
rischen Schulzeit. 
Wenn die gutaus-
gebildeten Frau-
en im Arbeitspro-
zess bleiben sollen, 
und genau das for-

dert die Wirtschaft, dann muss bei den 
Tagesstrukturen wesentlich mehr getan 
werden als bisher. Während das Angebot 
bei den Krippen inzwischen vor allem in 
urbanen Gebieten ziemlich gut ist, feh-
len die Tagestrukturen im Bereich der ob-
ligatorischen Schulen noch weitgehend.

Das kostet halt alles viel Geld …
Ja, das stimmt, aber nur, wenn man sich 
ausschliesslich auf die Kosten der Ta-
gesstrukturen beschränkt und den Nut-
zen nicht sieht, der damit erzielt wer-
den kann. Bei einer gesamtwirtschaft-
lichen Bewertung erkennt man die Vor-
teile, denn wir investieren viel Geld in 
die berufliche Ausbildung von Frauen. 
Dieses Wissen liegt während ihrer Fa-
milienzeit gezwungenermassen brach. 
Wenn wir das Knowhow der Frauen ver-
mehrt nutzen könnten, wird im Fal-
le von Scheidungen die Familienarmut 
gemindert, es werden mehr Steuern ge-
zahlt, und wir brauchen zudem weni-
ger Zuwanderung, weil sich die Frauen 
dank der Tagesstrukturen für ihre Kin-
der nicht mehr voll aus dem Arbeitspro-
zess ausklinken müssen.

Sie haben selbst vier Kinder und sind 
nun, als Nationalrätin, beruflich 
stark in Anspruch genommen. Aus-
serdem unterrichten Sie weiterhin 
mit einem 20-Prozent-Pensum an der 
Berufsschule Bülach. Bleibt da über-
haupt noch Zeit für Ihre Familie?
Für meine Familie hat sich gar nicht so 
viel verändert, denn unser Familienleben 
findet schon lange hauptsächlich am Wo-
chenende statt, wenn unsere erwachse-
nen Kinder nach Hause kommen.

«Dank der Solidarität der SP-Frauen» (hier mit Jacqueline Fehr) fühlt sich Martina 
Munz im Nationalrat gut aufgenommen.

«Wir sollten das 
Know-how der Frauen 
vermehrt nutzen»
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Andrina Wanner

Die Umbauarbeiten im und um das Bahn-
hofsgebäude sind im vollen Gange. Ne-
ben dem bereits fertiggestellten Perron 6 
wurde kürzlich die neue, nun im nörd-
lichen Teil des Bahnhofgebäudes gelege-
ne Schalterhalle eröffnet. An ihrem ehe-
maligen Standort sind ein Lebensmittel-
geschäft und eine «Kaffee-Insel» für den 
morgendlichen Koffeinschub geplant. 
Trotz neuem Gewand stiess die Halle 
bisher allerdings auf wenig Gegenliebe. 
Um den neuen Schalterbereich herrscht 
nach wie vor ein relativ orientierungslo-
ses Durcheinander. Bemängelt wird in Le-
serbriefen vor allem die schlechte Infra-
struktur für Menschen mit eingeschränk-
ter Mobilität. Zusätzlich erschwerend ist 
die zur Zeit mangelhafte Beschilderung, 
die zur Schalterhalle weisen soll. Als un-
günstig erweist sich auch, dass sich die 
Halle in der hintersten Ecke des Bahnho-

fes befindet, was der Attraktivität des öf-
fentlichen Verkehrs nicht eben förder-
lich sein dürfte.

Im Sinne einer Momentaufnahme soll 
ein kleiner Rundgang zeigen, wo es mo-
mentan noch Probleme gibt. Den fach-
kundigen Blick dafür hat Catherine Leu, 
Fachberaterin für hindernisfreies Bauen 
im Kanton Schaffhausen, im Auftrag von 
Pro Infirmis Thurgau-Schaffhausen. Als 
einspracheberechtigte Behindertenorga-
nisation ist Pro Infirmis dazu befugt, zu 
Bauausführungen Stellungnahmen und 
Anträge zu verfassen. Gesetzesgrundlage 
dafür ist das Behinderten-Gleichstel-
lungsgesetz (BehiG), das u.a. bei öffentli-
chen Einrichtungen barrierefreies Bauen 
vorschreibt. Auch die Beratung von Ar-
chitekten und Bauherren zum komple-
xen Inhalt der damit einhergehenden 
Normen gehört zum Aufgabenbereich der 
Architektin. Dies erfordere ein gewisses 
Einfühlungsvermögen: «Die zusätzlichen 

Auflagen werden hie und da als Dorn im 
Auge der Planenden empfunden.» Im Fall 
des Bahnhofes steht die Bauabnahme 
noch bevor. Die SBB-Verantwortlichen si-
chern Catherine Leu zu, die umgebauten 
Räumlichkeiten würden nach Fertigstel-
lung barrierefrei sein.

Eng bemessen
Von der Bahnhofstrasse gelangt man über 
drei Stufen direkt in den neuen Schalter-
bereich. Eine junge Mutter mit Kinderwa-
gen hält angesichts der Treppe inne und 
steuert dann zum stufenlosen Durch-
gang zu Perron 1. Zudem fällt auf, dass 
am Treppenaufgang beidseitige Hand-
läufe fehlen, welche das Treppensteigen 
erleichtern würden. Auch hier wird der 
Verantwortliche später zusichern, diese 
binnen zweier Wochen zu montieren. Zu-
sätzlich ist beim ehemaligen Hauptein-
gang eine Rampe in Planung, die in Zu-
kunft immerhin einen direkten Zugang 
zum Gebäude gewährleistet.

Wenige Schritte weiter befindet sich 
der Eingang zur bereits gut gefüllten 
Schalterhalle. Die meisten Leute stehen 
bei den Türen, so dass sich bediente Kun-
den durchschlängeln müssen, um zum 
Ausgang zu gelangen. Ein Ticket-System 
ersetzt die frühere Warteschlange. Zur 
effizienteren Bedienung können schon 
hier Kategorien gewählt werden. Eine äl-
tere Frau tippt auf das Feld für Billette 
nach Deutschland. Auf dem Bildschirm 
erscheint der Hinweis, man werde am 
Schalter der DB bedient, ein Pfeil weist 
die Richtung. Sie schaut sich erst su-
chend um, fragt dann nach dem Weg.

Die Nachbarn als Vorbild
Um die Ecke befinden sich die beiden DB-
Schalter, auch erreichbar über eine au-
tomatische Tür vom Korridor her. Auch 
dieser Raum ist eher klein, für Warten-
de bleibt wenig Platz. Das Augenmerk 
fällt auf zwei Zeichen an der Schalter-
front. Zu sehen sind das bekannte Pikto-
gramm eines Rollstuhlfahrers und jenes 
mit dem Hinweis auf Menschen mit ein-

Das Provisorium im Bahnhof Schaffhausen sorgt für Verwirrung

Ohne Schranken zum Zug
Das Bahnreisezentrum in Schaffhausen präsentiert sich momentan als grosse Baustelle, sehr zu Unguns-

ten der Reisenden. Ein Rundgang vor Ort zeigt, wo der Hase im Pfeffer liegt.

Immer noch im Umbau: Die Orientierung im Bahnhof gestaltet sich momentan schwie-
rig, die Wegleitung durch die Baustelle ist ungenügend. Fotos: Peter Pfister
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geschränktem Gehör. Der freundliche Be-
amte demonstriert, was es mit den Sym-
bolen auf sich hat. Der Schalter kann per 
Knopfdruck auf die für einen Rollstuhl-
fahrer optimale Höhe angepasst werden. 
Zudem könne für Kunden mit Hörhilfen 
ein Mikrofon angeschlossen werden, was 
momentan aber noch nicht funktioniere. 
Diese Vorrichtungen seien in Deutsch-
land gesetzlich vorgeschrieben, die Bahn-
höfe würden zur Zeit entsprechend um-
gerüstet. Auf die Frage nach ähnlichen 
Möglichkeiten an den Schaltern seiner 
Schweizer Kollegen antwortet er mit ei-
nem Kopfschütteln. Diese seien nicht ver-
stellbar. Wieder zurück in der SBB-Schal-
terhalle wird diese Aussage bestätigt. Die 
Schalter sind für stehende Personen kon-
zipiert, einzig das SBB Reisebüro verfügt 
über Stühle. Dort könne man aber nur 
Reiseangebote beziehen, sagt die zustän-
dige Beamtin.

Ungenügende Infrastruktur
Auf Perron 1 zeigen sich weitere «Bau-
stellen», die in Sachen Hindernisfrei-
heit optimiert werden müssen. So ist der 
stufenlose Zugang zu den Perrons und 
dem Bahnreisezentrum bis jetzt noch er-
schwert, weil Menschen mit Gehbehin-
derung den langen und eigentlich nicht 
zumutbaren Umweg über die im Bereich 
Süd gelegene Rampe benutzen müssen. 
Dies gilt nicht nur für Rollstuhlfahrer, 
auch für Reisende mit Kinderwagen und 
schwerem Gepäck sowie für ältere Leu-
te mit Stock oder Rollator sind die lan-
gen Wege eine Zumutung. An erster Stel-

le muss also die Erschliessung aller Per-
rons über einen Liftzugang im Bereich 
Nord stehen. Ein Schritt in diese Rich-
tung erfolgte bereits durch einen kürz-
lich eingereichten Antrag des kantona-
len Bauinspektorats beim Bundesamt für 
Verkehr. Darin fordert es im Rahmen der 
geplanten Perronverlängerungen stufen-
freie Zugänge, die bisher im vorliegenden 
Projekt noch nicht berücksichtigt wur-
den. Konkret handelt es sich um Liftauf-
gänge zu den Gleisen 2/3 sowie 4/5, die 
momentan aus der Personenunterfüh-
rung am Löwengässchen nur über Trep-
pen erreicht werden können. Lifte beste-
hen erst für Perron 1 und das neue Per-
ron 6. In der aktuellen Situation finden 

sich Rollstuhlfahrer unvermittelt und 
ohne weitere Hinweise vor den Treppen-
stufen wieder.

Eine Verbesserung diesbezüglich wird 
allerdings sowieso erfolgen, denn ab 2024 
müssen alle SBB-Bahnhöfe und Personen-
züge BehiG-konform sein. Gehbehinderte 
Menschen sollten dann selbstständig und 
ohne zusätzlichen Aufwand das Ver-
kehrsnetz der Schweiz uneingeschränkt 
nutzen können. Umgesetzt wird dies mit 
entsprechenden, den Minimalabstand ge-
währleistenden Konstruktionen zwi-
schen Zug und Perron und der Erreich-
barkeit der Perrons über Rampen und Lif-
te. Wie es bezüglich Liftanlagen um den 
Bahnhof Schaffhausen steht, ist noch un-
sicher. Da das Gebäude denkmalge-
schützt ist, ist eine Zusammenarbeit mit 
dem Denkmalschutz notwendig, um all-
fällige Interessenskonflikte zu bespre-
chen.

Frühzeitig Gespräch suchen
Noch ist die Umbauphase im Bahnhof 
Schaffhausen nicht abgeschlossen, es be-
steht also die Chance auf Korrekturen. 
Den Behindertenorganisationen ist es 
wichtig, die Bauverantwortlichen auf das 
Thema Hindernisfreiheit hinzuweisen 
und das Knowhow ihrer Fachpersonen 
für behindertengerechtes Bauen zur Ver-
fügung zu stellen. Eine Sensibilisierung 
in diesem Bereich hat laut Catherine Leu 
durchaus schon stattgefunden. Darauf 
aufmerksam gemacht, gingen die Zustän-
digen nämlich meistens mit Verständnis 
und immer mehr Selbstverständlichkeit 
auf die Anregungen ein.

Der Warteraum für die Kunden ist relativ knapp bemessen, zudem versperren die War-
tenden den Eingang.

Die Schalter der Deutschen Bahn können per Knopfdruck angepasst werden. 
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Bea Hauser

Im Juni 2010 gab es im Kanton Schaff-
hausen einen intensiven Dauerregen. Er 
war zwar nicht so heftig wie der Regen 
und Hagel am 2. Mai dieses Jahres in der 
Stadt Schaffhausen, verursachte aber in 
Trasadingen massive Überschwemmun-
gen. Braune Wassermas sen wälzten sich 
durch die Strassen des Weinbauerndorfs. 
Die Ortschaft war an jenem Tag am meis-
ten vom Unwetter betroffen. Zum Teil 
erreichte das Hochwasser 70 Zentimeter 
und überflutete rund 40 Keller. Auch im 
Dezember 2011 gab es wieder starke Nie-
derschläge, die zu Überflutungen und 
Schäden im Dorf führten.

«Bei den Unwettern 2010 entstanden 
laut kantonaler Gebäudeversicherung 
Schäden in der Höhe von einer Million 
Franken, die Kosten des Ereignisses von 

2011 sind noch nicht bekannt», sagt der 
Trasadinger Gemeindepräsident Tom Hä-
berli. 

Wasser kam aus den Tälern
«Diese beiden Hochwasserereignisse ver-
anlassen die Gemeinde, ein generelles 
Hochwasserschutzkonzept ausarbeiten 
zu lassen. Bei den Überschwemmungen 
2010 und 2011 f loss das meiste Wasser 
via Oberfläche aus den Tälern des Vor-
der- und Hindertaalbachs dem Dorf zu, 
verteilte sich im Zentrum breitf lächig 
über einzelne Seitenstrassen und fand 
schliesslich via Bahnhofstrasse/Bette den 
Weg zum Landgraben. Neben der Über-
lastung der Bachleitungen durchs Dorf 
war auch die Verstopfung von Einläu-
fen und Durchlässen entscheidend für 
die grossräumigen Überflutungen. Auf-
grund fehlender oder zu klein dimensio-

nierter Bachgerinnen führten die starken 
Regen auch zu markanten Schwemm-
schäden an Flurstrassen und Kulturland. 
Viele Liegenschaften in Tra sadingen sind 
ungenügend gegen Oberflächenwasser 
geschützt und werden auch bei kleine-
ren und entsprechend häufigeren Ereig-
nissen immer wieder in Mitleidenschaft 
gezogen.»

Das schrieb Urban Fenner, Projektleiter 
der mit dem Hochwasserschutzprojekt 
betrauten Fröhlich Wasserbau AG in 
Frauenfeld, im Mitteilungsblatt des Ge-
meinderats für die Bevölkerung im Hin-
blick auf die letzte Gemeindeversamm-
lung. 

Wasser umleiten
Fenner teilte der Bevölkerung weiter 
mit, aufgrund der Topografie müsse 
das Wasser irgendwie unter- oder ober-

Nach den Überschwemmungen: In Trasadingen wird ein Hochwasserschutzprojekt ausgearbeitet

Hilfe gegen die Wassermassen
Die beiden Hochwasserereignisse vom Juni 2010 und Dezember 2011 haben einen grossen Teil von 

Trasadingen überflutet. Die Gemeindeversammlung hat kürzlich einen Projektierungskredit für ein 

Hochwasserschutzkonzept im Betrag von 100'000 Franken bewilligt.

Bei den Hochwasserereignissen 2010 und 2011 floss das meiste Wasser aus den Tälern von Vorder- und Hindertaalbach dem 
Dorf zu und verteilte sich im Zentrum von Trasadingen auf den Strassen. Foto : Peter Pfister
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irdisch durch das Dorf geleitet werden. 
Für eine kontrollierte oberflächliche 
Durchleitung der Wassermassen durch 
das Dorf müsse mit mobilen Hochwas-
serschutzmassnahmen gearbeitet wer-
den, da auf Strassenkreuzungen, bei Zu-
fahrten, Garagen und Haustüren perma-
nent wirkende Massnahmen im Alltag 
zu stark behindern würden. 

Wenn die Wassermassen in einem 
Rückhalteraum oberhalb des Dorfes zu-
rückgehalten und nur dosiert an die be-
stehenden Bachleitungen abgegeben 
werden könnten, würde dies einerseits 
die Vorwarnzeit erhöhen. Andererseits 
könnten häufigere Hochwasserereignis-
se, aber auch kurze Hochwassermassen 
mit starken Intensitäten ganz zurückge-
halten werden, so Fenner. 

Rückhaltebecken vorgeschlagen
Der Wasserbauspezialist schlug in Fol-
ge der Gemeinde vor, ein Rückhaltebe-
cken in Trasadingen im Gebiet Taal ober-
halb des Sportplatzes zu bauen. «Durch 
des Bau des Rückhaltebeckens kann das 
Hochwasserproblem der Gemeinde Tra-
sadingen schlagartig entschärft werden», 

teilte der Projektleiter der Gemeindever-
sammlung mit. 

Aus diesem Grund beantragte der Ge-
meinderat Trasadingen der Gemeinde-
versammlung vom 22. November einen 
Projektierungskredit von 100'000 Fran-
ken, wozu Trasadingens Stimmberechtig-
te grünes Licht gaben. Gemeindepräsi-
dent Tom Häberli sagt, das Gesamtpro-
jekt komme auf drei Millionen Franken 
zu stehen, und davon müsste die Gemein-
de etwa 1,44 Millionen Franken überneh-
men. Häberli ist Präsident der Infrastruk-
turkommission Trasadingen, in der ver-
schiedene Vertreter von der Gemeinde, 
von Unternehmen, von der Landwirt-
schaft und von Liegenschaftsbesitzern 
Einsitz genommen haben. Da der Kanton 
das Hochwasserschutzprojekt und die Fi-
nanzierung noch genehmigen muss, sind 
Jürg Schultheiss, Leiter Gewässer beim 
kantonalen Tiefbauamt, Andres Ricken-
bach, Direktor der kantonalen Gebäude-
versicherung, sowie Naturschutzgebiets-
pfleger Martin Bolliger vom kantonalen 
Naturschutzamt als Spezialisten bei den 
Hochwasserschutzmassnahmen dabei.

Der Gemeinderat teilte an der Gemein-

deversammlung mit, dass Ende März 
2014 eine Informationsveranstaltung 
über die Finanzierung und die techni-
schen Lösungen stattfindet. Der Fahr-
plan sieht weiter vor, dass im Mai 2014 
der Gemeindeversammlung das erste 
Projekt mit dem Rückhaltebecken, Öff-
nung Langwis, zur Genehmigung vorge-
legt werden soll. 

Das Rückhaltebecken als Kernelement 
des Hochwasserschutzes soll als erste 
Etappe, voraussichtlich 2015, gebaut wer-
den. Die übrigen f lankierenden Massnah-
men, welche den Hochwasserschutz wei-
ter verbessern oder Wohngebiete ausser-
halb des Einzugsgebietes Vorder- und 
Hindertaal von Oberflächenabfluss 
schützen, sollen schrittweise in den nach-
folgenden Jahren realisiert werden. Nötig 
sind die Hochwasserschutzmassnahmen 
alleweil, denn gemäss der Gefahrenkarte 
über die Schaffhauser Gewässer im Kan-
ton Schaffhausen weist die Gemeinde 
Trasadingen nach Schaffhausen den 
höchsten jährlichen Schadenserwar-
tungswert für häufige Hochwasserereig-
nisse auf (der offizielle Begriff dazu heisst 
HQ30).

Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 

Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, 

mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 165.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 220.-

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Das wahre Geschenk.
Erscheint wöchentlich für nur 165 Franken im Jahr.
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Küchen
Badezimmer
Renovationen

Markenküche in 15 Fronten nach Wahl
inkl. Einbaugeräten von V-Zug

NachherVorher

inkl.
Markengeräte
und Montage

Nur Fr.10580.–
statt Fr. 11 700.–

Sie sparen Fr. 1120.–

Ihr perfekter Umbau aus einer Hand!
Von der Beratung bis zur Objektübergabe.

Beispiel Badezimmerumbau: Innert kürzerster
Zeit von FUST perfekt umgebaut!

Profitieren Sie jetzt beim Küchen- oder
Badezimmerkauf von unseren Top-Angeboten!

Freude für Gross und Klein.
Die neue Küche von FUST

Individuelle Gratis-Planung
für jedes Budget
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Lebenslange Qualitäts-
garantie auf Möbel.

12 Jahre Garantie auf
alle Einbaugeräte.

Montage mit eigenen
Schreinern.
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Frauenfeld, Zürcherstrasse 305, 052 725 01 55 • Oberbüren-Uzwil, Buchental 4, 071 955 51 27
Schaffhausen, Unterstadt 15-17, 052 633 02 80 • St. Gallen-Neudorf, Rorschacherstrasse 286,
071 282 37 77 •Winterthur, Obergasse 20, 052 269 22 69

Jetzt ist die richtige Zeit, 
sich weiterzubilden!

Nutzen Sie das Angebot für einen Kursbesuch!

• Besser Lesen und Verstehen!
• Beim Schreiben sicherer werden!
• Umfassende Erweiterung der Sprache!

 Lesen und Schreiben für Erwachsene 
 Verein Bildungsraum Schaffhausen 
 Postfach 1403, 8201 Schaffhausen

  052 / 620 15 15
 www.bildungsraum.ch  
 info@bildungsraum.ch 

BAZAR

Bazar-Inserat aufgeben: 
Text senden an «schaffhauser az»,  
Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen  
oder an inserate@shaz.ch.
Rubriken Zu verkaufen, Diverses Fr. 10.–,  
Gesucht Fr. 5.–, Zu verschenken Gratis
Bitte Geld vorbei bringen 
oder per Post schicken 

DIVERSES

Tropische Früchte aus Kamerun 
fair, frisch und köstlich; dieses 
Wochenende im claro Weltladen. 
Nächste Lieferungen: 19.12.13 und 
9.1.2014

claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

«FAIR-schenken» macht glücklich

Schöne Geschenks-Ideen für   
Advent und Weihnachten
in grosser Auswahl für Sie bei uns im 

claro Weltladen, Webergasse 45, SH,  
Tel. 052 625 72 02

B A C H
2 8 .  M A I  B I S  1 .  J U N I  2 0 1 4

WWW.BACHFEST.CH

Rotkreuz-Notruf

Hilfe rund um die Uhr, wo immer Sie sind. 
Ein persönlicher und kompetenter Service.

Weitere Informationen :
Rotes Kreuz Schaffhausen
Zweigstrasse 2 ∙ 8200 Schaffhausen
Tel. 052 630 20 30
info@roteskreuz-sh.ch 
www.roteskreuz-sh.ch
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Talstrasse 22  CH-8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 16 70
Fax 052 624 57 65
e-mail info@braun-recycling.ch

Wir wünschen frohe Festtage !
Ihre Partnerin für persönliche  
und berufliche Weiterbildung in Schaffhausen.

Schenken Sie Bildung : 
Mit einem
Geschenkgutschein 
der Klubschule Migros

Kontaktieren Sie uns:
Tel. 052 632 08 08
www.klubschule.ch

Rasenmäher-Service
aller Marken, mit Abholdienst

Büsingen, Tel. 052 533 21 36
A1319335

ÖFFNUNGSZEITEN:
365 Tage offen von 
9.30 bis 17.30 Uhr
Abendanlässe ab 25 Personen

DER ORT 
ZUM WOHLFÜHLEN

RESTAURANT SCHÖNBÜHL
Ungarbühlstrasse 4
8200 Schaffhausen
052 630 32 50 Telefon
gastro@schoenbuehl-sh.ch 
schoenbuehl-sh.ch

Liebe Gäste

Vielen Dank für das Vertrauen im ver-
gangenen Jahr! Wir wünschen frohe Fest-
tage und freuen uns, Sie auch im neuen 
Jahr wieder bei uns begrüssen zu dürfen.

Lassen Sie sich über Weihnachten bei uns 
verwöhnen. Mittwoch, 25. und Donnerstag, 
26. Dezember 2013 

Geniessen Sie den Jahresanfang bei uns. 
Donnerstag, 2. Januar 2014, 10 bis 15 Uhr, 
Neujahrsbrunch für die ganze Familie. 
Reservation empfohlen.

Essen mit Freu(n)den
P r i v a t  u nd  g e s c hä f t l i c h ;  a n  Ad ven t

und  an  We i hna ch t en  o de r  ma l  
am  Abend  ode r  ü be r  M i t t a g

( j e t z t  a k t u e l l  R h yä s c he  und  Mu s c he l n )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

(jetzt aktuel l Muscheln und Wild)

foto hunziker

052 625 11 11  .  www.fotohunziker.ch
Stadthausgasse 16  .  8201 Schaffhausen

passfotos  portraits hochzeiten

Reservieren Sie jetzt Ihren Termin 
für Portrait, Kinder- und  Familien-
fotos – Gemeinsam mit Ihnen 
gestalten wir ein  aussergewöhnliches 
Geschenk.

Portrait & Familienfotos

jetzt anmelden!

21. Chlausmarkt mit Sonntagsverkauf
in der «Unteren Stadt» Schaffhausen
mit diversen Attraktionen
Samstag, 7. Dezember 
von 9.00–18.00 Uhr 
16.45 Uhr Kinderumzug

Sonntag, 8. Dezember 
von 11.00–17.00 Uhr
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Unsere Zeitung hat immer gern run-
de Geburtstage gefeiert, das letzte Mal 
aus Anlass ihres 90. Geburtstags im Jahr 
2008. Nach Erklärungen für diese Fest-
freudigkeit muss man nicht lange su-
chen: Wer nie weiss, ob er das nächste 
Jahr noch überlebt, ist meistens erleich-
tert, wenn er dem scheinbar unentrinn-
baren Schicksal doch noch einmal ent-
kommen ist.  

Das gilt ganz besonders für eine kleine 
Zeitung wie die «schaffhauser az». Sie ist 
mit «Baujahr» 1918 die jüngste in einer 
ganzen Reihe von sozialdemokratischen 
«Arbeiterzeitungen», die um 1900 ge-
gründet wurden und Ende des 20. Jahr-
hunderts nach und nach verschwunden 
sind. Es gibt verschiedene Gründe, war-
um der Sensenmann die «schaffhauser 
az» bisher im Gegensatz zu ihren verbli-
chenen Schwestern verschont hat.

Der wichtigste ist wohl die spezielle 
Mediensituation im Kanton Schaffhau-
sen. Das Medienunternehmen «Schaff-

hauser Nachrichten» ist so dominant und 
politisch so eindeutig ausgerichtet, dass 
der unvermeidliche Abwehrreflex nicht 
zuletzt unserer Zeitung zu gute kommt. 
Das führt zur wohl wenig bekannten Tat-
sache, dass zwar rund 40 Prozent der 
Schaffhauser SP-Mitglieder die «az» nicht 
abonniert haben, wohl aber sehr viele 
bürgerlich ausgerichtete Schaffhauserin-
nen und Schaffhauser, die man im land-
läufigen Sinn als «liberal» bezeichnen 
könnte. 

Stabile Abozahlen
Unsere treue Leserschaft hat in den letz-
ten Jahren dazu beigetragen, dass die 
«az» immer noch existiert, obwohl sie 
ökonomisch eigentlich längst tot ist. Wie 
die meisten anderen Printmedien lei-
den wir an einem permanenten Insera-
teschwund, der gegenwärtig durch die 
Sparübungen von Kanton, Kirchen und 
Firmen noch verschärft wird. Was bis-
her aber glücklicherweise ausblieb, ist 
der Absturz der Abozahlen. Das wiede-
rum dürfte die späte Belohnung für ei-

nen Entscheid sein, den wir vor 15 Jahren 
nur mit den allergrössten Bauchschmer-
zen gefällt haben: dem Wechsel von der 
Tages- zur Wochenzeitung.

Dieser Beschluss war natürlich wirt-
schaftlich motiviert und zwang uns, uns 
journalistisch neu auszurichten. Das 
nützt uns jetzt in einer Zeit, in der im-
mer mehr Menschen ihre tagesaktuellen 
Informationen aus dem Internet bezie-
hen, während sie weiterhin gern einmal 
pro Woche kompakte Hintergrundge-
schichten über ihre Region lesen möch-
ten. 

Die stabilen Abozahlen sind ein Licht-
blick in einer sonst wenig erfreulichen fi-
nanziellen Situation. Ohne regelmässige 
Spenden wären wir nicht überlebensfä-
hig. Bei einem Aufwand von rund 690’000 
Franken machen die Zuwendungen aus 
unserem Leser- und Gönnerkreis etwa 
100’000 Franken aus, und das dürfte sich 
in den nächsten Jahren nicht ändern, im 
Gegenteil. Kleine Zeitungen wie die 
«schaffhauser az» werden sich nicht 
mehr ohne Spenden finanzieren lassen. 
Dafür gewinnen sie aber ein Stück Frei-
heit und können sich hie und da eine ke-
cke Lippe leisten, weil sie keinem Inves-
tor oder Inserenten gefallen müssen.

Auf diese Unabhängigkeit pochen wir 
auch gegenüber unseren eigentlichen Be-
sitzern. Unsere Herausgeberin, die az 
Verlags AG, besteht aus rund vierzig Ak-
tionärinnen und Aktionären. Darunter 
befinden sich einige SP-Sektionen, meis-
tens handelt es sich allerdings um Einzel-
personen, die SP-Mitglieder sind oder der 
SP nahe stehen. Sie sind nicht immer 
glücklich über das, was wir schreiben, 
aber sie haben erkannt, dass die «az» als 
Parteizeitung keine Zukunftschance hät-
te. SP und «az» sind sich zwar nach wie 
vor freundschaftlich verbunden, beide 
gehen jedoch im eigenen Interesse ge-
trennte Wege.
Für Abobestellungen: abo@shaz.ch
Für Spenden an unseren Gönnerverein: 
PC 82–2090-8

Die «schaffhauser az» feierte ihr 95-jähriges Bestehen ohne grosses Brimborium 

Dank Gönnerkreis überlebt
In einer schwierigen Zeit für gedruckte Medien ist die «schaffhauser az» am 30. November 95 Jahre alt 

geworden. Sie war in ihrer langen, bewegten Geschichte nie auf Rosen gebettet, eine gute Voraussetzung 

für die Bewältigung künftiger finanzieller Probleme.

Die «az» pflegt trotz Finanzsorgen ihren Nachwuchs: Nora Leutert, Andrina Wanner 
und Kevin Brühlmann (v.l.) von unserer «ausgang»-Redaktion.            Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 8. Dezember 
09.30 Steig: Gottesdienst zum  

2. Advent mit Pfr.  Martin Baum-
gartner. Predigt zum Lied «O 
Heiland, reiss die Himmel auf». 
Fahrdienst: Anmeldung an Pfr. 
Baumgartner; Tel. 052 625 41 75

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im  Münster. Bibelpflan-
zen-Predigt «Rose von Jericho – 
Blütenzauber und Glaubens-
wunder» (Lk. 19,1-10). Mitwir-
kung La Capella Kirchenchor 
SH. Chinderhüeti. Anschlies-
send Vernissage Bibelpflanzen-
buch im Museum, Pfr. Matthias 
Eichrodt

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst zum zweiten Advent in 
der Waldfriedhofkapelle mit Pfr. 
Heinz Brauchart: «Das Kommen 
des Menschensohns», Predigt-
text: Lk. 21,25-28

10.45 Steig: Jugendgottesdienst: 
Üben Weihnachtsspiel

11.30 Münster: Vernissage Bibelpflan-
zen-Predigtbuch im Museum 
Allerheiligen. Laudatio von Dr. 
Urs Weibel, Kurator. Dankes-
worte Marie-Christine Neinin-
ger (Meier-Verlag), Pfr. Matthias 
Eichrodt. Apéro

17.00 Buchthalen: Ökumenischer 
Abendgottesdienst im St. Kon-
rad mit Pfr. Daniel Müller und 
Pastoralassistent Roger Brun-
ner. Predigttext: Lk. 1,39-45 
«Der Besuch der Maria bei Eli-
sabeth»; Apéro,

17.00 Gesamtstädtisch: Trauerfeier 
zum Weltgedenktag für verstor-

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 8. Dezember
14.30 Adventsfeier im Kirchgemeinde-

saal

bene Kinder im Münster mit Pfr. 
Heinz Brauchart. Mitwirkung 
Verein Regenbogen. Musik  
Peter Leu, Orgel; Beatrice  
Eigenmann, Gesang.  

17.00 Zwinglikirche: Nachtklang-
Gottesdienst mit  Pfr. Wolfram 
Kötter «Das Volk, das noch im 
Finstern wandelt, sieht ein hel-
les Licht» – ein Gottesdienst zur 
Parteilichkeit Gottes

Montag, 9. Dezember 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St.-An-
na-Kapelle beim Münster, mit 
Martin Baumgartner, Pfarrer, 
Schaffhausen

20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfr.  
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 10. Dezember 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche 
10.30 Gesamtstädtisch: Ökumeni-

scher Menschenrechtsgottes-
dienst im St. Johann, anschlies-
send Suppenbuffet bis 13.30 
Uhr

14.30 Münster: Frauenkreis Münster: 
Adventsnachmittag, Saal  Och-
seschüür

Mittwoch, 11. Dezember 
08.45 St. Johann: Adventsfeier im 

Hofmeisterhuus Niklausen mit 
den 2.Klässlern vom Schulhaus 
Alpenblick und Kurzgeschichten 
von und mit Leni Kessler 

14.00 Buchthalen: Seniorennachmit-
tag im HofAckerZentrum. Wir 
feiern Weihnachten zusammen 
mit den «Unti-Kindern» unserer 
Katechetin Frau Cornelia Gfeller. 
Anschliessend wird ein warmer 
«Zvieri» serviert

ABSCHIED UND DANK 

Meine Mutter 

Agathe Bürgin-Gnädinger
12. August 1916 – 24. November 2013 

hat ihre letzte grosse Reise angetreten. Sie durfte im Alter von 97 Jahren einschlafen. Ich 
trauere um eine liebenswerte und gütige Frau, die mich geprägt und mir bleibende Werte 
vermittelt hat. 

Ein spezieller Dank gebührt dem Personal des Altersheims am Kirchhofplatz, das meine Mut-
ter die letzten 15 Jahre begleitet, betreut und gepflegt hat. Die Arbeit, welche die Pflegerinnen 
und Pfleger in den vergangenen Monaten geleistet haben, und ihre Empathie haben mich tief 
beeindruckt. Die grosse Leistung, die sie Tag für Tag erbringen, ist für die Bewohnerinnen und 
Bewohner und ihre Angehörige eine wichtige Stütze.  

Wir nehmen heute Donnerstag, um 16 Uhr, im Altersheim am Kirchhofplatz Abschied von 
meiner Mutter. 

Hanspeter Bürgin und Sonja Faller

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30– 
17.00 Uhr, im Steigsaal

14.30 Zwinglikirche: Seniorennach-
mittag: Adventsfeier

Donnerstag, 12. Dezember 
14.00 Buchthalen: Malkurs im  Hof-

AckerZentrum
18.45 Münster: Abendgebet mit  

Meditationstanz
19.30 Steig: Ladies Christmas Eve-

ning, im Steigsaal

Freitag, 13. Dezember 
17.30 Buchthalen: «mir gönd mit 

eusem Stern» mit den Kin-
dern durch den Advent, Kirche 
Buchthalen 

19.30 Steig: «Chillout» – Jugendtreff: 
Filmabend, 19.30 - 22.00 Uhr, 
im Pavillon

Kantonsspital

Sonntag, 8. Dezember
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. Johann Georg Hasler: «Ein 
Bild des Friedens» (Jesaja 
11,1–10). Mitwirkung: Frauen-
chor Herblingen, Leitung Regula 
Meister Gad. Anschliessend 
Apéro.

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 8. Dezember
10.00 Morgengottesdienst

PK 80-32443-2

Berghilfe-Projekt Nr. 5448:  
neue sichere Seilbahn.
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Schaffhausen. Am Freitag 
wurde in der Galerie Fronwag-
platz das Buch von Jörg Aellig 
«Zur Schaffhauser Baukunst 
im 20. Jahrhundert» aus der 
Taufe gehoben. Das Buch ent-
stand auf Anregung von Edu-
ard Joos und weiterer Zuhörer, 
die nach einem Vortrag des Au-

tors über gute Architektur in 
Schaffhausen diesen baten, 
seine Erfahrungen und Gedan-
ken schriftlich festzuhalten.

Dies tut Jörg Aellig, Baure-
ferent der Stadt Schaffhau-
sen von 1973 bis 1988 im 
nun im punkt.um Verlag er-
schienenen, reich bebilder-

ten Buch. Eine Liste mit gu-
ten Bauten findet sich darin: 
Der St.Konrad, der Musikpa-
villon im Mosergarten oder 
das Eckhaus beim Schwarztor 
sind Beispiele aus der Stadt. 
Aellig nimmt kein Blatt vor 
den Mund und benennt auch 
das, was seiner Meinung nach 
missraten ist. In der Stadt bei-
spielsweise die Moosente, die 
EPA, das Jezlergebäude oder 
die Eingangspforten zur Alt-
stadt beim Autosilo und beim 
Kolosseum. Auch die Gemein-
den mit ihrer Siedlungspolitik 
unterzieht er einem Ranking. 
Besonders schlecht weg kom-
men hier Beringen, Stetten, 
Dörf lingen und seine Wohn-
gemeinde Rüdlingen. «Meister 
der Zersiedelung» nennt er sie. 
Für die Zukunft wünscht er 
sich eine überregionale Raum-
planung und mehr Sachkom-
petenz bei den politisch Ver-
antwortlichen. (pp.)Jörg Aellig (links) mit Herausgeber Eduard Joos. Foto: Peter Pfister

 am rande

Beschwerde 
abgelehnt
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat die Abstim-
mungsbeschwerde des ehe-
maligen Grossstadtrats Tobi-
as Keller abgewiesen. Dieser 
hatte festgestellt, dass die 
Gegner der Kürzung der Bei-
träge an die Landeskirchen 
Werbung im Schaffhauser 
Fernsehen geschaltet hatten. 
Der Regierungsrat hält fest, 
«dass das Schaffhauser Fern-
sehen mit der Ausstrahlung 
einer entsprechenden Werbe-
tafel (…) gegen das Verbot von 
politischer Werbung versto-
ssen hat». Dennoch habe er 
– gestützt auf die bundesge-
richtliche Rechtssprechung 
– die Beschwerde abgewie-
sen, «weil diese unzulässige 
Intervention in den Abstim-
mungskampf untergeordne-
te Bedeutung hat». Die ver-
botenerweise gezeigte Wer-
betafel habe im Vergleich zu 
anderen Mitteln im Abstim-
mungskampf nur wenig Ge-
wicht. (Pd)

 
Sparen bei 
Dienstjubiläen
Schaffhausen. Ab dem 1. Ja-
nuar 2014 wird die Jubiläums-
abgabe für Angestellte des 
Kantons nach 25 oder 40 Jah-
ren Dienst nicht mehr ausbe-
zahlt, sondern ist grundsätz-
lich in Form von freien Ta-
gen zu beziehen. Einzig bei 
24-Stunden-Betrieben und 
Lehrpersonen ist weiterhin 
eine finanzielle Ausrichtung 
möglich. Zudem haben die 
Mitarbeitenden der kantona-
len Verwaltung einen höhere-
ren Anteil an der Prämie für 
die Nichtunfallversicherung 
zu übernehmen. Die beiden 
Massnahmen führen zu ei-
ner wiederkehrenden Entlas-
tung der Staatsrechnung von 
530'000 Franken. (Pd)

Buchvernissage zur Schaffhauser Baukunst im 20. Jahrhundert

Aellig schreibt Klartext

Polizei sucht Einbrecher
Thayngen. Eine unbekann-
te Täterschaft versuchte am 
späteren Samstagnachmittag 
an der Aeckerlistrasse und am 
Laugweg mit Werkzeuggewalt 
in je eine Wohnliegenschaft 
einzubrechen. Die beiden Ein-
bruchsversuche blieben erfolg-
los. In ein Einfamilienhaus an 
der Buchbergstrasse konnten 
die Täter jedoch – wiederum 
mit Werkzeuggewalt – ein-
dringen. In der Folge stahlen 
sie aus der betroffenen Liegen-
schaft gezielt gesuchtes Bar-
geld und Goldschmuck.

Aufgrund erster Ermittlun-
gen schliesst die Schaffhauser 
Polizei nicht aus, dass ein Zu-
sammenhang zwischen diesen 
drei Delikten bestehen könn-
te und eine identische Täter-

schaft hierfür verantwortlich 
sein könnte, die gezielt in un-
beleuchtete Liegenschaften 
eingebrochen ist, beziehungs-
weise dies versuchte. Die Be-
völkerung wird gebeten, Hin-
weise und Beobachtungen zu 
diesen Vorfällen der Schaff-
hauser Polizei unter der Te-
lefonnummer 052 624 24 24, 
zu melden. Zudem verweist 
sie auf die aktuelle Präventi-
onskampagne gegen Einbrü-
che «Verdacht – Ruf an!». In-
fos hierzu finden sich im Inter-
net unter www.shpol.ch.

Gemäss Angaben der Polizei 
wird zu Beginn der kalten Jah-
reszeit, wenn die Dunkelheit 
früher hereinbricht, regelmäs-
sig eine höhere Zahl an Einbrü-
chen registriert. (Pd)

500 Gramm 
Marihuana
Thayngen. Am Samstagabend 
haben Grenzwächter im Ge-
päck eines ausreisenden Car-
passagiers rund 500 Gramm 
Marihuana entdeckt. Der mut-
massliche Drogentranspor-
teur gab an, das Rauschgift in 
Neapel gekauft zu haben. Er 
habe es in Deutschland ver-
kaufen wollen, um sich so die 
Rückreise in sein afrikanisches 
Herkunftsland zu finanzieren. 
Das Geld für den Kauf habe er 
sich mit Betteln zusammenge-
spart. Nach ausführlicher Be-
fragung durch die Schaffhau-
ser Polizei  wurde der Mann 
auf Verfügung des kantonalen 
Migrationsamtes von der Poli-
zei aus der Schweiz weggewie-
sen. (Pd)
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Beringen. Mit dem Fahrplan-
wechsel am 14. Dezember gibt 
es wesentliche Änderungen 
beim Busregime im Klettgau. 

Die SüdbadenBus GmbH zieht 
sich zurück, Schaffhausen Bus 
übernimmt. Neu besteht mit 
der RVSH-Linie 27 eine direk-

te Verbindung zwischen Oster-
fingen und Oberhallau, welche 
Anschluss an die Züge der S-
Bahn im Bahnhof Wilchingen-

Hallau bietet. In der Hauptver-
kehrszeit unter der Woche er-
halten Wilchingen und Hallau 
den Viertelstundentakt.

Neu bekommt Beringen ei-
nen Ortsbus, welcher von 6 bis 
20 Uhr halbstündlich verkehrt 
und den Bahnhof mit Guntma-
dingen, dem Schwimmbad und 
dem Schulhaus Zimmerberg 
verbindet. Ab 20 Uhr kann eine 
halbe Stunde vor Ankunft des 
Zuges ein Ruftaxi organisiert 
werden, der allerdings nur in 
Richtung Guntmadingen fah-
ren wird. Die Gemeinde leis-
tet einen jährlichen Kostenbei-
trag von 80'000 Franken und 
hat zusätzlich 40'000 Fran-
ken für die Infrastruktur in-
vestiert. Der Ortsbus wird von 
Weder Transport im Auftrag 
der RVSH betrieben. Zum Ein-
satz kommt auch der Bus der 
Linie 7 zum Rundbuck, die auf-
gehoben wird. (pp.)

Gemeindepräsident Hansruedi Schuler freut sich über den Beringer Ortsbus. Foto: Peter Pfister

Sasag wurde verkauft

Mit dem Fahrplanwechsel ändert sich einiges bei den Buslinien im Klettgau

Im Bus von der Badi zum Südranden

Schaffhausen. Bei der Sasag-
Kabelkommunikation AG än-
dern sich die Besitzverhältnis-
se. Im Zug der Nachfolgere-
gelung von Walter Blanz und 
John Keiser übernimmt die 
Wasserwerke Zug AG (WWZ) 
rückwirkend zum 1. Oktober 
51 Prozent der Aktien. Die ent-
sprechenden Verträge wurden 
am Montag unterzeichnet.

Dem Verkauf der Sasag-An-
teile an die WWZ geht eine 
langjährige Partnerschaft der 
Vertragsparteien unter dem 
Dach der Digital Cable Group 
(DCG) voraus, welche die Auf-
bereitung und Verteilung digi-
taler Radio- und TV-Signale für 
Kabelnetze in vielen Teilen der 
Schweiz verantwortet.

Im Rahmen der Vereinba-
rung übernehmen die WWZ 
die Aktien der bisherigen Sa-

sag-Teilhaber Walter Blanz  
(Geschäftsführer) und John 
Keiser (Verwaltungsrat), die ge-
meinsam 51 Prozent des Un-
ternehmens hielten. Die Stadt 
Schaffhausen, vertreten durch 
die Städtischen Werke Schaff-
hausen und Neuhausen am 
Rheinfall, ist unverändert mit 
49 Prozent an der Sasag betei-
ligt. Walter Blanz bleibt wei-
terhin Sasag-Geschäftsführer. 

Beide Unternehmen belie-
fern Kundinnen und Kunden 
in eigenen und in Partnernet-
zen mit modernen digitalen 
Angeboten – die Sasag rund 
40'000 Kunden, die WWZ rund 
90'000. Das operative Geschäft 
der Sasag mit den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern in 
Schaffhausen wird weiterge-
führt, für die hiesige Kund-
schaft ändert sich nichts. (ha.)

Volksmotion 
eingereicht
Schaffhausen. Gestern 
Nachmittag überreichten ei-
nige Vorstandsmitglieder des 
Quartiervereins Breite, Spiel-
vi-Präsident Peter Pfeiffer und 
Hans Stamm vom FC Schaff-
hausen eine Volksmotion an 
Stadtpräsident Thomas Feu-
rer. Mehr als 3'000 stimmbe-
rechtigte Schaffhauserinnen 
und Schaffhauser fordern 
den Stadtrat mit ihrer Unter-
schrift dazu auf, sich für den 
Erhalt der Fussball- und Trai-
ningsplätze auf der Breite ein-
zusetzen und die Anlage po-
lysportiv aufzuwerten. Die 
Volksmotionärinnen und -mo-
tionäre sind der Auffassung, 
der Standort auf der vorde-
ren Breite liege verkehrstech-
nisch für den Breitensport ide-
al. (ha.)

Neue Stadtrat- 
Rechtsberaterin
Schaffhausen. Der Stadtrat hat 
Yvonne Kolb zur Stadtschreiber-
Stellvertreterin und Rechtsbera-
terin des Stadtrats gewählt. Sie 
tritt ihre Stelle am 9. Dezember 
2013 an. Kolb hat in Schaffhau-
sen die Kantonsschule besucht 
und anschliessend in Zürich Ju-
risprudenz studiert. Nach dem 
Studienabschluss war sie beim 
kantonalen Arbeitsamt, bei 
der Stadtkanzlei, am Kantons-
gericht und bereits 2008 bis 
2010 als Rechtsberaterin für 
den Stadtrat tätig. Ausserdem 
unterrichtete sie an der Han-
delsschule des KV Schaffhau-
sen und am Bildungszentrum 
für Wirtschaft in Weinfelden 
als Dozentin allgemeines Recht 
und Arbeitsrecht. Im Juni 2012 
erlangte Yvonne Kolb das An-
waltspatent. (Pd)



Waagrecht
1 Touristischer Höhepunkt des Rebjah-

res im Klettgau (Mz.)
12 Unterirdisches Depot für Abfall, den 

wir – gesetzlich vorgeschrieben – 
nicht unter unseren Füssen haben 
wollen

14 Geht in Ausnahmefällen dem Recht 
vor, aber nur, wenn es der Kantonsrat 
so will

16 Hilfsarbeiter in der früheren Stahl-
giesserei im Mühlental

18 Nazis, aber noch kürzer
19 Vorname der grössten Schaffhauser 

Sportlerin aller Zeiten
21 Entsteht derzeit als neues Quartier 

hinter dem Schaffhauser Bahnhof
22 Produziert im ganzen deutschspra-

chigen Raum Strom (Abk.)
23 Gelernter Beruf von Nationalrätin 

Martina Munz
25 Wurden auf der Gäubahn zwischen 

Stuttgart und Schaffhausen von der 
DB leider ausgemustert

29 Vorname des TV-Sportreporters Hier-
meyer aus Stein am Rhein (j = i)

31 Wie die Alten sungen, so zwitschern 
um des Reimes Willen auch sie (j = i)

33 Oft ein ganz vernünftiges Gefühl – 
entgegen ihrem Ruf

34 Sitzt im Geäst des Stammbaums
35 Beweist erfolgreich absolvierte Stu-

dien und ist daher lateinischen Ur-
sprungs

37 Kurzform der ganzen digitalisierten 
Technologien

38 Ihn findet man an den Maisstängeln 
ebenso wie im Benzinmotor

40 Farbenfreudiger spanischer «Männ-
chen-Maler»

41 Mit Seilbahn erschlossener Monte bei 
Lugano

42 Dem Kesslerloch gewidmeter Schau-
kasten im Museum Allerheiligen

43 Lob und das hier für Speis und Trank
45 Auch wer sonst gar nichts weiss über 

Schaffhausen, ihn kennt man
46 Im Mai dieses Jahres verstorbener 

Schaffhauser Alt-Regierungsrat

47 Schmucksteine
50 Lieblingsformation der Wildschweine
51 Vorname der Schaffhauser Tänzerin 

und Choreografin Beyeler
52 Nicht der oberste Vorgesetzte, aber 

direkt unter ihm und hier aus Platz-
gründen ohne ein zweites «s» (frz.)

54 Galerie in der Schaffhauser Weber-
gasse

55 Club der Offiziere
57 Stolz jeder Feuerwehr
58 Auch beim dümmsten Menschen wei-

ter entwickelt als beim klügsten Tier
59 Neuhauser Gemeinderätin mit heis-

sem Namen
60 Schaffhauser Wochenzeitung

Senkrecht
1 Jüngster Stadtteil von Schaffhausen, 

immer noch Fusionswunden leckend
2 Speichert für «SH Power» Strom in 

f lüssiger Form
3 Für den Schweizer Buchpreis nomi-

nierter Schaffhauser Schriftsteller – 
dem Namen noch die Initiale des Vor-
namens vorangestellt

4 Schweizer Bahnunternehmen 
5 Versorgt die Schaffhauser Haushalte 

mit digitalen Signalen
6 Nachbarkanton
7 Gemeinden sind sie ja nicht mehr, die 

Dörfer des unteren Reiat, aber das ist 
jede einzelne geblieben

8 Methode des Verbergens oder Täu-
schens – in der Sprache von Rosmarie 
Widmer Gysel

9 Verwaltung von Staaten, Betrieben, 
Vereinen

10 Nach ihnen ist ein von der Schaffhau-
ser Kantonalbank geäufneter Fonds 
benannt

11 Diesem Metall ist im «Paradies» eine 
ganze Bibliothek gewidmet

13 An ihn musste der Franken im Inter-
esse der Exportindustrie gekettet wer-
den

14 Wirtschaftsförderungs-Organisation 
im Grossraum Zürich (Abk.)

15 Ist im Kapitalismus ganz entgegen 
der christlichen Auffassung seliger 
als geben

17 Diesen Baum finden Sie ganz sicher 
in keinem Botanik-Buch

20 Weinmarke des ehemaligen Präsiden-
ten des Blauburgunderlandes

24 Wenn eine öffentliche Position nicht 
der Beruf ist, ist sie das

26 Zentraler Wert der Aufklärung, nie-
dergelegt in der Bundesverfassung, 
auf Hochglanz poliert von der franzö-
sischen Revolution und darum hier in 
ihrer Sprache

27 Weiterbildungszentrum in Diessen-
hofen

28 Misst den Verbrauch eines fossilen 
Energieträgers

30 Wer damit werkt, pflegt seine Bezie-
hungen

32 Ihr klagender Ruf ist der Klang des 
Pessimismus (Mz.)

36 Der Feind dieser Krankheit ist ein 
hauchdünnes Stück Gummi

39 Produziert in rasender Geschwindig-
keit Löcher

40 Das M in CMC steht für diesen Namen
42 Eigentlich ein gewöhnliches Messer, 

aber wegen einer nationalsozialisti-
schen Lüge zum Teil einer stossenden 
Legende geworden

44 Ein Gebäck, ein Abzeichen für gute 
Schützen und Schwinger, aber auch 
ein Grabschmuck

45 Durch dieses Stadium geht jeder Wein 
bevor er Wein ist, der Apfelsaft bleibt 
dabei stehen

48 Sammelpunkt der Längengrade
49 Häufig mit «ab» zusammen und eher 

mit positiver Bedeutung
51 Zürcher Tageszeitung (Abk.)
53 Grüezi in den USA
56 Sehr praktische Fahrkarte im öV (Abk.)

Autor des Kreuzworträtsels:
Hans-Jürg Fehr
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Das grosse «az»-Rätsel

Das Lösungswort:
33 50 41 22 37 51 15 2 58 40 12 3 31 24
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Die Lösung schicken Sie bitte an:
«schaffhauser az»
Vermerk: «Rätsel»
Webergasse 39, Postfach 36
8201 Schaffhausen
oder per Fax an: 052 633 08 34
oder per E-Mail an: redaktion@shaz.ch

Die Gewinner werden persönlich benach-
richtigt.

Liebe Rätselfreundinnen 
und Rätselfreunde!

Wir wünschen Ihnen Spass und Span-
nung beim Lösen unseres Rätsels von 
Hans-Jürg Fehr. Wenn Sie uns das richti-
ge Lösungswort mitteilen, haben Sie zu-
dem die Möglichkeit, drei attraktive Prei-
se zu gewinnen. 

1. Preis: SBB-Reisegutschein für 100 
 Franken
2. Preis: Büchergutschein von 50 Fran-
ken
3. Preis: Zwei Gratiseintritte ins Kino 
 Kiwi-Scala
4. – 6. Preis: «az»-Schnupperabo (3 Mte)
Einsendeschluss ist der 19. Dezem-
ber 2013. Über den Wettbewerb wird 
keine Korrespondenz geführt; der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Mitmachen und gewinnen



Resolution
der SP Kanton Schaffhausen

1. Wir verurteilen die verantwortungslose Schuldenpolitik 

der bürgerlichen Parteien

Trotz tief roter Zahlen verweigert die bürgerliche Mehrheit eine Erhöhung des 

kantonalen Steuerfusses und verabschiedet den Finanzvoranschlag 2014 mit ei-

nem Defi zit von rund 37 Millionen Franken. Ein grosser Teil des noch vorhandenen 

Eigenkapitals wird einer kurzsichtigen Schuldenpolitik geopfert. Dies in einer 

wirtschaftlich recht guten Phase, die unbedingt für Investitionen in die Zukunft 

genutzt werden sollte. Eine solch verantwortungslose Finanzpolitik der bürger-

lichen Parteien trägt die sozialdemokratische Partei nicht mit. 

2. Wir akzeptieren keinen Leistungsabbau 

ohne Mehreinnahmen 

Das bereits eingeläutete Entlastungsprogramm 2014 wollen wir mitprägen. 

Auch wir fordern eine schlanke, dienstleistungsorientierte Verwaltung. Ein Leis-

tungsabbau muss ausgewogen und in jeder Hinsicht sozial verträglich sein. Es 

darf nicht zu einer Erhöhung von Gebühren kommen. Steuererhöhungen sind 

nicht mehr zu umgehen. 

Wir setzen uns ein für mehr Steuergerechtigkeit und eine konsequente Einfor-

derung geschuldeter Steuern. Eine Verschiebung der Lasten vom Kanton auf die 

Gemeinden kommt nicht in Frage.

3. Wir fordern eine Vorwärtsstrategie und Investitionen 

in die Zukunft

Wir müssen unseren Kanton fi t machen für die Zukunft. Für eine optimale Grund-

versorgung der Bevölkerung dürfen die nötigen Investitionen in die Spitäler 

Schaffhausen nicht auf die lange Bank geschoben werden. Auch muss der Kanton 

in Tagesschulen investieren. Sie sind ein wichtiger Beitrag zur Verbesserung der 

Lebensqualität für Familien und machen Schaffhausen als Wohnkanton attrak-

tiv. Ein Polizei- und Sicherheitszentrum und weitere Investitionen müssen mit-

telfristig fi nanzierbar sein. Wir brauchen eine Vorwärtsstrategie!

Sozialdemokratische Partei des Kantons Schaffhausen

Platz 8, Postfach, 8201 Schaffhausen  052 625 70 44   sekretariat@bluewin.ch

PC-Konto SP Kanton Schaffhausen: 82-1168-2

Dienstag 10. 12., 10.30 Uhr 

Ökumenischer Menschen- 
rechtsgottesdienst

St. Johann Schaffhausen, anschlies-
send Suppenbuffet bis 13.30 Uhr

«Prostitution im 
spätmittelalterlichen 
Schaffhausen»

Öffentlicher Vortrag 

Dr. Oliver Landolt,
Schwyz

Museum zu Allerheiligen 

Dienstag, 10. Dezember 2013,
19.30 Uhr

Das Frühzustellunternehmen
der Region Schaffhausen.

Möchten Sie exklusiv werben?
Eine Flyerverteilung durch uns bringt mehr Beachtung!
Wir kennen keine Zustellprobleme. Verlangen Sie eine unverbindliche Offerte,

das Preis-/Leistungsverhältnis wird Sie überzeugen.
www.schazo.ch oder Telefon +41 52 633 32 20

SCHAFFHAUSER

ZUSTELLORGANISATION

ZO AGSCHA

A1317309

Für Abo-Bestellungen und 
Adressänderungen: abo@shaz.ch
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Wir Schaffhauser Medien fei-
erten «unseren Ständeratsprä-
sidenten» Hannes Germann am 
letzten Mittwoch ja kräftig ab. 
Das ist schon richtig. «Tele D» 
bringt seither in Endlosschlau-
fe eine mehrstündige Sen-
dung vom Empfang am Bahn-
hof und der abendlichen Feier 
in Thayngen. Dort interview-
te Mäni Frei viel Prominenz, so 
auch Unternehmer und Hand-
ballförderer Giorgio Behr. Auf 
die Frage, warum er denn nie 
in die Politik gegangen sei, sag-
te Behr: «Das einzige Amt, das 
mich je interessiert hätte, wäre 
Bundesrat gewesen. Aber dafür 
bin ich jetzt zu alt.» Dumm ge-
laufen, was? (ha.)

Am Dienstagabend, in der 
«10-vor-10»-Sendung im 
Schweizer Fernsehen, wurde 
über die für die Schweiz ganz 
erfreulich herausgekommene 
Pisa-Studie berichtet. Ein paar 
Minuten später musste Mode-
ratorin Daniela Lager (ex-Radio 
Munot) sich dafür entschuldi-
gen, dass am Anfang der Sen-
dung ein Bericht über Liech-
tenstein ohne «ie» erschienen 
sei. (ha.)

 
Bei der Firma Abbott (vgl. Sei-
te 3) werden neugierige Jour-
nalisten äusserst effizient ab-
gewimmelt: Am anderen Ende 
der Telefonleitung wird man 
von einem Roboter empfan-

gen, der darum bittet, sich 
mit einer Telefonnummer zu 
identifizieren. Wenn der Robo-
ter die Nummer nicht kennt, 
kommt man nicht durch. 
Selbst die Nummer des Volks-
wirtschaftsdirektors führte 
nicht zum Erfolg. Versucht 
man, sich mit einer Abbott-
internen Telefonnummer zu 
identifizieren, folgt die nächs-
te Hürde: «Bitte geben Sie ihr 
Passwort ein.» (mg.)

 
Beim Besuch in Kosova (vgl. 
«az» vom 7. November) war 
das Rennen um den Bürger-
meistersitz von Pristina noch 
offen: Der Kandidat der links-
oppositionellen Bewegung für 

Selbstbestimmung «Vetëven-
dosje», Shpend Ahmeti, hat-
te den bisherigen Bürgermeis-
ter der Demokratischen Liga 
immerhin in eine Stichwahl 
zwingen können, doch die 
Chancen des Herausforderers 
galten als gering. Inzwischen 
hat dieser zweite Wahlgang 
stattgefunden und die Sen-
sation ist geglückt: Shpend 
 Ahmeti ist mit knapper Mehr-
heit zum Bürgermeister von 
Pristina gewählt! Herzliche 
Gratulation an den «Bulldo-
zer mit Trillerpfeife» (Tages-
anzeiger) und seine Mitstrei-
ter, welche die «az» in Kosova 
so herzlich willkommen hies-
sen. (mg.)

Es ist wieder mal so weit. Der 
Munot trägt seinen güldenen 
Lendenschurz und pünktlich 
zur ständerätlichen Ablehnung 
eines Vetorechts der Standort-
kantone gegen das Atomendla-
ger verschickt auch die Nagra 
ihre Weihnachtspost (es muss 
ein Zufall sein). Alles strahlt und 
glänzt und glitzert anlässlich 
der finalen Shopping- Saison 
– wobei mir das zunächst gar 
nicht aufgefallen ist, da die alt-
städtlichen Anreize zum Kon-
sumgütererwerb mittlerwei-
le dermassen nahtlos ineinan-
der übergehen: Standen da vor 
kurzem noch die (Ge)werbe-
tragenden Sitzbänke im Weg 
herum, tut dies nun leicht schief 
der gute alte Tannenbaum, und 
sobald derselbige das Zeitliche 
segnen wird, wissen wir seit 
dieser Woche, dass dann – dem 
Himmel sei Dank – bald bun-
te Sitzstühle die Gassen bevöl-
kern werden. Dazu fällt mir be-
ängstigenderweise ein, dass die 

Alternativen an Sitz- irgendwas 
von Jahr zu Jahr mehr einge-
schränkt werden. Was soll nur 
nach Sitzbänken und Sitzstüh-
len dereinst kommen? Sitz-
böcke? Sitztannenbäume? Sitz-
schinkenwürste? 

Aber zerbrechen wir uns an 
dieser Stelle nicht weiter den 
Kopf über das, was noch kom-
men mag und gehen erst mal 
einkaufen. Das machen derzeit 

alle. Die UBS kauft die Univer-
sität Zürich, der Schaffhauser 
Kantonsrat kauft eine Radar-
falle und die Wasserwerke Zug 
kaufen den lokalen Kabelnetz-
betreiber Sasag. Letzteres muss 
in den Augen der kantonalen 
Wirtschaftsförderung ein sehr 
ungewöhnliches Szenario ab-
geben: Die Arbeitsplätze blei-
ben hier, keine Steuern zahlt 
die Firma jedoch künftig woan-
ders. – Ein Modell, das durch-
aus Schule machen dürfte: So 
könnte die UBS zum Beispiel 
die Pädagogische Hochschu-
le kaufen, das wär gar nicht 
schlimm – denn der eventu-
ell damit einhergehende Um-
stand, dass Schaffhauser Pri-
marlehrer und somit auch ihre 
Schüler künftig nicht mehr 
rechnen könnten, fiele gar nie-
mandem auf, da Schaffhausen 
im interkantonalen PISA-Ver-
gleich aus Spargründen be-
kanntlich sowieso  nicht mehr 
mitmacht.

Weiter könnte zum Bei-
spiel der TCS die vier von ihm 
selbst als «mangelhaft» bewer-
teten Fussgängerstreifen in 
der Stadt Schaffhausen kau-
fen: Letztere könnte sich den 
Unterhalt sparen und erste-
rer seiner motorisierten Klien-
tel Workshops anbieten, in wel-
chen diese lernen würde, wie 
man unter Wahrung des Stras-
senverkehrsgesetzes dennoch 
ab und an einen Passanten er-
wischt. Ach, am besten bietet 
sich gleich der ganze Kanton 
zum Kauf an, dann ist er sein 
Finanzproblem schwuppdi-
wupp los. Fragt sich nur, wer 
ein bereits derart kaputtge-
spartes und demnächst wohl 
auch noch nuklear verseuch-
tes Fleckchen Erde überhaupt 
kaufen wollte. Das wird wohl 
eher schwierig, dumm gelau-
fen, dann müssen wir halt sel-
ber weiterwursteln. In diesem 
Sinne: Fröhliche Festtage und 
alles Gute im neuen Spar.

Susi Stühlinger verzichtet 
aus Spargründen auf diese 
Bildlegende.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Einkaufstrend



GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 11. Dezember

Tägl. 20.15, Sa/So 14.30 Uhr

BLUE JASMINE
Woody Allen zeigt, wie ein Luxusleben kollabiert. 
Mit einer grandios brüchigen Cate Blanchett! 
E/d/f  14/12 J.  98 min  Scala 1 3. W.

Tägl. 17.30 Uhr

THE LUNCHBOX
Ein bezaubernder Film, der Herz und Sinne berührt! 
Mit Irrfan Kahn 
Ov/d/f  14/12 J.  104 min  Scala 1 2. W.

Do-Di 20.15, Sa/So 14.30 Uhr, Mo-Mi 17.30 Uhr

INSIDE LLEWYN DAVIS CH-PREMIERE!
Das neue Werk von Ethan und Joel Coen ist ein 
faszinierender Einblick in das turbulente Leben des 
Sängers und Songwriters Llewyn Davis. 
E/d/f  12/10 J.  105 min  Scala 2 

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr

Z‘ALP
Thomas Rickenmann porträtierte bereits die Na-
turschönheiten des Alpsteins sowie die wüesten, 
schön-wüesten und schönen Silvesterchläuse. 
Dialekt  8/6 J.  102 min  Scala 2 Bes.-Film

Bachmann Neukomm AG
Elektrofachgeschäft
Mühlenstrasse 66 · 8201 Schaffhausen
T 052 632 07 07 · www.bnag.ch

Power on

Terminkalender

Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Samstag, 7. Dez-
ember. Chlaus-
wanderung/
Chlaushock im 
Buchberghaus, 
Gäste willkom-
men. Treffpunkt: 
Bushof Schaff-
hausen, 10.20 Uhr   

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen, 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mitt-
woch- und Don-
nerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon  
052 624 42 82.

Peter Spielbauer: Yübiläüm 
Fr 6. Dezember, 20.30, Kammgarn

Popeye‘s Comix Theatre 
Fr 13. Dezember, 20.30, Kammgarn

Corsin Gaudenz ZirkusTheater

Do 19./Fr 20. Dez., 20.00, Haberhaus

www.schauwerk.ch,  052 620 05 86

schauwerk
Das andere Theater

Zahnprothetische Praxis

Neuanfertigungen und Reparaturen  

von Zahnprothesen

R. Roth, kant. dipl. Zahnprothetiker
Stadthausgasse 19
8200 Schaffhausen

Tel. 052 533 37 50 / www.derzahnprothetiker.ch

Auch Hausbesuche bis 10 km um Schaffhausen.

DEZ
 

Ronja Räubertochter
Kinderstück mit Musik und Liedern nach dem 
Buch von Astrid Lindgren - kleine bühne sh
SA 07. 14:00 & 17:00  SO 08. 14:00 & 17:00
SA 14. 14:00 & 17:00  SO 15. 14:00 & 17:00

 
Cyrano de Bergerac

Romantische Komödie von Edmond Rostand - 
Theater St. Gallen
MI 11. 19:30

 
The Ukulele Orchestra of 

Great Britain
Die Top-Sensation aus London
DO 12. 20:00

 
WEIHNACHTEN: 

EMOTIONEN SCHENKTEN
Wählen Sie aus unserem Gutschein-Angebot das 
passende Weihnachtsgeschenk aus: «Geschenk- 
Abo» / «Theater & Genuss» / «Einzelgutscheine»

 
VORVERKAUF

MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  
TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 33


